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Donnerstag, den 12. Juni 1924 

Das Parlament der deutſchen Sozialdemokratie. 
Eröffnung und Vegrüßung. 

Am geſtrigen Nachmittag ſah die Prinz⸗Albrecht⸗Straße 
in Berlin mit dem ſtolzen Bau des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes einen Zuſtrom von Männern und Frauen, wie 
ihn dieſer Parlamentspalaſt in ſeiner 25jährigen Geſchichte 
noch nicht erlebt hat. Die Delegierten des ſozialbemokrati⸗ 
ſchen Reichsparteitages und hunderte Berliner Genoſſen und 
Genoſſinnen ſtiegen die großen Freitreppen hinauf, um für 
reinige Tage von dem Gebäude des einſtigen Dreiklaſſen⸗ 
hauſes Beſitz zu nehmen. Ueber dem hohen Präſtdentenſitze, 
auf dem ehedem Jordan v. Kröcher die Präſidentenglocke 
ſchwang, grüßt Auguſt Bebels Bildnis, dieſes unermüdlichen 
Vorkämpfers des allgemeinen, gleichen Wahlrechts, in den 
Saal. Auf der ganzen Breite der Podiums ein Bild roter 
Standarten, die Fahnen der Sozialdemokratie Berlins. 
USP. neben SPD., ein Sinnbild der geeinisten Partei. 
Rechts vom Rednerpult haben die Vertreter ausländtiſcher 
Bruberparteien ihre Ehrenſize. Bei Beginn der Eröff⸗ 
nungsſitzung ſind anweſend: Boogd, de Brouckere⸗Belgien, 
Anderſen⸗Dänemark, Miß Bell⸗England, Lewin⸗Rußland. 
Links ſitzen die Mitglieder des Parteivorſtandes. Das Ab⸗ 
geordneten⸗Parkett iſt mit Delegterten voll beſetzt. Unter 
den Beteranen der Partei ſieht man die grauen Köpfe 
Eduard Bernſteins und Adolf Hoffmanns. Auch mancherlei 
bekannte Genoſſen und Genoffinnen erblickt man, die bei der 
letzten Reichstagswahl unterlegen und nun zum Parteitag 
herbeigeeilt ſind, um mitzuhelfen an dem Wiederaufbau der 
Partei nach dem verheerenden Sturm des vergangenen Jah⸗ 
res. Zuhörer⸗ und Preſſetribünen ſind überfüllt. Ein Bild 
von Würde und Ernſt, wert der Bedeutung und Arbeit der 
Sozialdemokratie. Der Berliner Arbeitergeſangverein 
„Fichte Georginia“ tritt vor und begrüßt den Parteitag mit 
den Chören „Oſterlied“ von Beethoven und „Ich warte 
dein“ von Uihmann. Die Sänger zeigen ſich als ausgezeich⸗ 
net geſchult und finden den verdienten groben Beifall. 

Schon die Eröffnungsrede des Berliner Parteivorſitzen⸗ 
den Künſtler, eines echten Spree⸗Proketariers, iſt nicht 
nur eir Bekeuntnis zur Einheit der Partei, ſondern auch zu 
dem Willen, in kameradſchaftlickem Meinungskampfe die 
Richtung fütr die kommende Zuſammenardbeit der Sozialdeme⸗ 
kratie zu juchen. Dann ſteht CEriſpien am Reönerpult. 
Er jpricht als Vorſitzender der Geſamtpartei. Criſpien feiert 
die Republik mit allen ihren Rechten als den gegebenen 
Kampfesboden für die deutſche Arbeiterklaße. Er uunter⸗ 
üreicht die geichichtliche Bedeutung der Einigung zwiſchen 
UMnabhängigen und Meßhrheitsfozialdemokraten. Der beſte 
Beweis für die Richtigkeit der Einigung ſei der Zerſall der 
unbedeutenden Sekten, die ſich der Einigung widerſetzt hät⸗ 
ten. Auch der Bolſchewismus in Deutſchland ſei ohne innere 
Kraft, wie am beßen das Mißverhälinis zwiſchen ſeinen 
Stimmenzahlen und feinen Organifationen beweiſe. Gen. 
Criſpiens Rede iſt ein Rundblick auf das außenpolitiſche und 
innerpolitiſche Arbeitsfeld der Sozialdemokratie, auf 
dem der Parteitag nun furchen, pflügen und Saaten ſtrenen 
ſull. Beſonders berzlich wird der Beifall des Parteitages, 
als Genoſſe Criſpien unſeren ausländiſchen Brudervarteien 
Grüße zuruſt und erklärt: „Wenn wir mit Ihnen allein 3¹ 
beraten bätten, würden wir in einer Stunde über die Repa⸗ 
rationsfrage einig fein.“ 

Zu Vorſisenden werden Wels und Dittmann ge⸗ 
wählt. Welis beginnt ſeine Tätigkeit mit einem herzleichen 
Kachruf auf die vielen Toten. die die Partei im vergangenen 
Jabre verloren hat. Der Parteitag bört dieſe Ehrung der 
aus dem Leben geſchiedenen Kampfgenoſſen ſtehend an. Auf 
einen Antrag Markwald⸗Frankfurt, die Wahl des Reichs⸗ 

ſtdent F Ti rdnu. ſetzen, erklärt Wels, 
a ht die zuſtändige In⸗ 

ſtanz. Es ſei u. a. ein Antrag auf Ausſchluß Eberts aus der 
Partei eingegangen, defen Behandlung er für morgen in 
Ausſicht ſtellte. Der Antrag auf Ausſchluß Eberts aus der 
Partei war von 5 riartmlung mit lebhaften Pfuirufen 
cufgenommenm wo⸗ 

    

   
   

  

      

   

    
   

    

   

Die hommende Präfidentenwahl in Ameriha. 
Cröffnung des reonblikaniſchen Konvents. 

Anläßlich der Ersffnung der republikaniſchen National⸗ 
verfammlung in Eleveland fat der Vorſitzende Burton mit⸗ 
geteilt, aß bei der bevorfiehenden Präftdentenwahl im No⸗ 
vember Präſident Coolidge als Kandidat der Re⸗ 
puüblikaner auftreten werde. Burton drückte ſein Be⸗ 

Repräfertantenhaus und der Senat nicht 
Prälfdenten Coolidge gefolgt feien und 
en känger Zeit gegeben hätten, um die 

  

   

        

   
   

  

Dawes⸗Plan erboffe er ein Verſchwinden des Revauche⸗ 
Man tkefinde ſich immer noch der Tatiache gegenüber, 

Da ein Suſtem von Offengv⸗ und Defeuftr⸗Bünd⸗ 
der ron den Vereinigten Steaten befolgten 

tgegengefent ſei. Bon einem Eintritt 
Arkertikas in den Völkersund könne fo lange nicht die Rede 
ſein, als der Völkerbund eine politiſche Einrichtung habe, in 
der notgedrungen die mächtigſte eurvpäiſche Nation vor⸗ 
berrſcht. Hoffentlich werde eine neue Abrüſtungs⸗ 
konferen; in Bafhington ſtattfinden: die Vereinigten 
Staaten würden aber an einer derartigen Konferenz nicht 
teilnehmen können, wenn als Hauptbedingung für ein Ab⸗ 
kormen die Enthindung gewiffer Regierungen von ihren 
Schuldverpflichtungen gegenüber den Bereinigten Staaten 
Zefordert werde. Burton trat für eine amerikaniſche Teil⸗ 
nahme an dem internationalen ſtändigen Gerichtshof ein, jo⸗ 
lange dieſe Teilnahme keinerlei Berpflichtung gegenüher hem 
Völkerbunde einſchtieße. 

Kks der Borſtsende ferner für Lanalttät der Fariei gegen⸗ 
Eber Eoctitqe eintrat. löſte des laute Demonſtration aus. 

   
  

    

Nach Hoovers wieberholter Erklärung, nicht für die Vize⸗ 
präſidentſchaft zu kandidieren, werde, wie verlautet, voraus⸗ 
ſichtlich Coolidge um ſeine Meinung bezüglich der Beſetzung 
des Vizepräſidiums gefragt werden. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird die Gründung einer neuen dritten Partei binnen einer Woche eine voll⸗ 
zogene Tatſache ſein. Senator Robert Lafollette hat dem nmpent in Cleveland eine eigene Plattform vorge⸗ 
legt, deren Schickſal aber bereits beſiegelt erſcheint, da die 
Mebrheit der Republixaner den Führer deg forſſchrittlichen 
Flügels nicht zu Wor kommen laſſen will. Die Len as wäre, 
daßz Lafollette am 17. Junt 43 dem Parteitag der Farmer 
and Arbeiter⸗Party in Satnt Paul (d. h. einer radikal⸗fort⸗ 
ſchrittlichen Gruppe mit poſitiv ſozialem Programm) ſeine 
ſelbſtändige Kandidatur für die Präſtdentſchaft ver⸗ 
künden und zugleich die Gründung einer „Unabhängigen 
rerublikaniſchen Partei“ vollziehen würde. Der republika⸗ 
niſchen Mehrheit iſt dieſe Ausſicht höchſt unerfreulich, da La⸗ 
follette eine ſtarke Minderheit hinter ſich brächte. Damit 
würde unter Umſtänden die Wahl Cvolidges ſchei⸗ 
tern, da die Demokraten mit ihrem Kandidaten (MeAdoo, 
bat als ſolcher die größten Ausſichten) der lachende Dritte 
wären. — 

Um Millerands Nachfolger. 
In der franzöſiſchen Kammer kam es anläßlich des Rück⸗ 

tritts Millerands zu lebhaften Zuſammenſtößen zwiſchen 
rechts und links. Kammerpräſident Painlevs brachte das 
Demiſſtonsſchreiben des Präfidenten der Republik, Millerand, 
zur Verleſung. Die Abgeordneten aus der Mitte und der 
Rechten rufen: „Es lebe Millerand! Nieber mit der Revo⸗ 
lition!“ Die Mitglieder der Linken erwidern durch ſarka⸗ 
itiſche Zwiſchenrufe. Es war dem Präſidenten kaum möglich, 
ſich Gehör zu verſchaffen, um zu erklären, daß von der Mit⸗ 
teilung des Präſidenten der Republik Kenntnis genommen 
wurde und ſein Abſchiebs⸗reiben dem Archiv des Parla⸗ 
ments einverleibt werde. Der Präſident wollie hierauf den 

  

Das Bürgertum gegen die Sozialdemokralie. 
Der Fraktionsvorſtand ber Bereinigten Sozlaldemokratie 

verhandelte geitern mit den Vertretern der Deutſchen Partei 
für Fortſchritt und Wirtſchaft und der Deutſch⸗Danziger 
Bolkspartei und der Aba-Gruppe. Die Vertreter aller drei 
Parteien erklärten ſich zu Verhbandlungen über die Neubil⸗ 
dung der Regierung mit der Sozialdemokratke grundſäßzlich 
bereit. Im Anſchluß daran fanden längere Beratungen über 
das von der Sozialdemokratie aufgeſtellte Regierungspro⸗ 
gramm ſtatt. Die genannten bürgerlichen Parteien werden 
nunmehr in ihren Inſtanzen zu dem Verhandlungsergebnis 
Stellung nehmen. Bemerkenswert iſt, daß das Zentrum auf 
die Einladung der Sozialdemokratie bisher noch nicht geant⸗ 
wortet hat. Auch die hieſige Zentrumspreſte ſchweigt ſich 
völlig über die Verhandlungen zwecks Neubildung der Re⸗ 
gierung aus. 

In der anderen bürgerlichen Preſſe wird indeſſen der 
Kampf gegen eine ſozialdemokratiſche Koalitionsregierung 

fortgeſetzt. Insbeſondere find es die „Danziger Neueſte Nach⸗ 
richten“, die ſich zum Sprachrohr dieſer antiſozialiſtiſchen Ein⸗ 
ſtellung des Bürgertums machen. Das Blatt veröffeutlichte 
in den letzten Tagen mehrfach „Stimmen ays dem Publikum“, 
die ſich gegen eine Regierungsbeteiligung der Sozialdemo⸗ 
kratie wandten. Danzig hätte auf Grund der November⸗ 
wahlen ein Recht darauf, rein bürgerlich regiert zu werden. 
Das „zahme“ Regierungsprogramm der Sozialdemokratie 
beſage gar nichts, da die TDaten erſt die wahre Geſinnung 
erkennen laſſen. Die gemäßigten Parteiführer ber Sozial⸗ 
demokratie würden immer unter dem Einfluß der radikalen 
Elemente ſtehen, ganz abgeſehen davon, daß die Gefahr eines 
Liebäugelns mit den kommuniſtiſchen Brüdern immerhin 
nicht gering fei. 

Auch die Arbeitsgemeinſchaft für Handel, Induſtrie und 
Sewerbe, der die wichtigſten Arbeitgeberverbände des Frei⸗ 
Kaats angehören, nimmt gegen das Regierungsprogramm 
der Sozialbemokratie Stellung. Ganz offen erklären ſich die 
Unternebmerverbände gegen die Forderung der Sozial⸗ 
demokratie nach Aufrechterhaltung des Achtſtundentiages und 

fordern „eine in unſertt Berhältniſſen begründete zeitliche 
Mehrarbeit. Die Schaffung der Angeſtellten⸗ und Ar⸗ 
beiterkammer berge „die Gefahr der Verſchärfung der Klaßfſen⸗ 
gegenfätze“ in ſich. Ganz entſchieden wird von dieſer Seite 
die geſetzliche Erweiterung der Rechte der Ärbeiterausſchüße, 
etwa im Sinne des deutſchen Betriebsrätegeſetzes, abgelehnt. 
Der weitere Ausbau der ſozialen Fürſorge müßſe einer Zeit 
geſunder (7) wirtſchaftlicher Verhältniſſe vorbetalten 
bleiben. Zur Frage des Beamtenabbaus verlangen die Un⸗ 
ternehmerverbände, daß „gegenüber den bekannten ſozialiſti⸗ 
ſchen Beßrebungen an der Aufrechterhaltung des Beſtandes 
der Schupo nubedingt feügebalten“ werden muß. Die Arbeit⸗ 

geberorgantjation wendet ſöeß dann geten neue Lapitalſdewerr, 
wünſcht die Beibehaliung des Finanzrats in feiner gegen⸗   wärtigen Form und verlangt ſchlleßlich zur Förderung des 
BSoßnungsbaus ausſchlieblich die privatkapftakiſtiſche Birt⸗ 
ſchrft. 

15. Jahrg. 

    

  
Die Verhandlungen um die Senatsbildung. 
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Fernſprecher? Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 

jbeſtellung und Druckſachen 32 90. 
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Artibel der Verfaffung verleſen, der ſich auf die Einberufung 
der Nationalverſammlung nach Verſailles bezieht. Die Mit⸗ 
glieder der Rechten riefen: „Die Verfaſſung iſt tot, Ihr habt 
ſie getötetk Wir müſfen ſie revidieren!“ Es entſtand wie⸗ 
derum ein Tumult. Der Kammerpräſident forderte die Ab⸗ 
geordneten auf, ſich würdig und ruhig zu verhalten und ver⸗ 
kündet alsdann, daß der Kongreß am Freitag nachmittag 
2 Uhr zur Wahl des Präſtidenten ſchreiten werde. 

In einer Botſchaft Millerands an das franzöſiſche Volk, in 
der er darauf hinweiſt, daß er am 28. September 1920 von der 
Nativnalverſammlung mit 74 ihrer Stimmen zum Präſiden⸗ 
ten gewählt wurde, erklärt er nach einer Darlegung ſeines 
Programms zur Erlangung des Friedens nach außen und im 
Innern und nach einem Hinweis auf das Ergebnis der letzten 
Wahlen, er habe getreu der Pflicht des Präſidenten, gewiſſen⸗ 
hatf den Willen des allgemeinen Wahlrechts zu reſpektteren, 
ſich denſenigen Politikern zugewandt, die die Wahlen in den 
Vordergrund gerückt haben. Er habe mit ihnen in aller 
Loyalität bei der Führung der öffentlichen Geſchäfte zuſam⸗ 
meuarbeiten wollen. Sie hätten aber auf ſein Angebot mit 
einer Weigerung geantwortet und ſeinen Rücktritt verlangt, 
der im entſchiedenſten Gegenſatz zu dem Geiſt und Buchſtaben 
der franzöſtſchen Berfaſſung ſtehe. Damit ſei ein gefährlicher 
Präzebenzfall, der die Präſidentſchaft der Republik zum Ein⸗ 
ſatz der Wahlkämpfe mache, geſchaffen. Er habe gegen dieſe 
gefahrvolle Neuerung Widerſtand geleiſtet und erſt nach⸗ 
gegeben, nachdem alle in ſeiner Macht ſtehenden Mittel er⸗ 
ſchöpft waren. Morgen werde er, ſo ſchlleßt Millerand, 
zuſammen mit denen, die ihm ihre Sympathie zuteil werden 
ließen, den Kampf für die Freiheit und die Repnblik wieder 
aufnehmen. 

Wie Havas mitteilt, wird die Kammer am Sonnabend eine 
Mitteilung der Regierung entgegennehmen. Die Freunde 
des Abgeordneten Herriot erklären, er ſei bereit, ſchon Frei⸗ 
tag abend nach der Präſidentenwahl ſein Kabinett zu bilden. 
Die Ernennungsbekrete des neuen Miniſteriums würden 
Sonnabend vormittag veröffentlicht werden und die Regie⸗ 
rung werde ſchon am Nachmittag vor dem Parlament er⸗ 
ſcheinen. Nach der Debatte, die der Verleſung der miniſte⸗ 
riellen Erklärung kolgen würde, habe Herriot die Asſicht, die 
Beratungen ves Paslumenis für einen Tag zu unterbrechen, 
damit er Fühlung mit den Alliierten nehmen könne. 

  

Die Unternehmerverbände erklären Eeum Schluß, daß fütr 
die Danziger Wirtſchaft ſelbſt das Mindeſtprogramm der 
Sozialdemokratie unannehmbar ſei. Wir können dieſe 
Offenheit nur begrüßen. Der Danziger werktätigen Bevölke⸗ 
rung werden damit wieder einmal die Augen geöffnet über 
die Metboden und Richtlinen, nach denen in Danzig weiter 
regiert werden ſoll, wenn es nach dem Willen der maßgeben⸗ 
den bürgerlichen Politiker geht. 

Die Tagung des Völkerbundsrates. 
Genugtuung über die Danzig⸗volniſche Berſtändigung. 

Der Völkerbundsrat trat geſtern zn ſeiner W. Tagung zu⸗ 
ſammen. Auf Antrag des Präſidenten Beneſch richtete der 
Rat zunächſt an den öſterreichiſchen Bundeskanzler Seipel 
anläßlich des Attentats ein Beileidsſchreiben mit dem 
Wunſche für eine ſchnelle Wiederherſtellung. Bei der Bera⸗ 
tung der Tagesordnung ſprach der Berichterſtatter für die 
Danziger Fragen, das ſpaniſche Ratsmitglied Betegla, der 
vorläufig Quinones d'Leon vertritt, die Genuügtuung des 
Rates über die erzielte Einigung zwiſchen Polen und Danzig 
aus, die eine Beratung der urſprünglich zur Debatte ſtehen⸗ 
den Danzig⸗polniſchen Streitfälle diesmal unns'ig macht. 
Präſident Beneſch dankte im Anſchluß hieran dem aus dem 
ſpaniſchen Mitglied Betiegla und dem ſchwediſchen Vertreter 
Unden beſtebenden Danziger Ausſchuß für ſeine Tätigkeit. 
Der Ausſchuß hat die Zuſtändigkeit des Bölkerbunds bei der 
Beurteilung der Frage des Schutzes der Intereſſen Danziger 
Staatsangehöriger in Polen zu unterſuchen, die Zuſtändig⸗ 
keit bejaht und damit für die Einigung zwiſchen Polen und 
Danzig in dieſer Angelegenheit eine Grundlage geſchaffen. 

Auf Antrag des italieniſchen Delegierten Salandra, der 
über die Saarſragen berichtete, beſchloß der Nat, die deutſche 
Note vom 30. Mai über die Garantien und die franzöſiſche 
Truppenbeſetzung im Saargebiet, die derRegierungskommiffion 
des Saargebietes zur Stellungnahme zugeſandt wurde, erſt. 
auf die nächſte Tagesordunns zu ſetzen. SAn, ſprach mit 
Zuſtimmung des Rates der Regierungskommiſſion ſeine Ge⸗ 
nugtuung über die jüngſt beichloſſene Erböhnng der lokalen 
Gendarmerie aus, ohne allerdings, wie er hinzufügie, damit 
der durch die deutſche Note aufgeworfenen Frage der Feſt⸗ 
jetzung eines Näumungstermins für die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen vorzugreiſen. Schließlich genehmegte der Rat noch ver⸗ 
ichiedene von Lord Parmoor vorgeſchlagene Entwürie von 
Entichließungen über die methodiſche Fortjührung inter⸗ 
nationaler Erhebungen zur Bekämpfung des Mädchenbau⸗ 
dels, owie einen Bericht des Generalſekretärs des Völker⸗ 
bundes über die Hungersnot in Südalbanien, die bisher er⸗ 
zielten Subſtriptionen und einen Appell zugunſten weiterer 
finanzieller Beihilfen. Die Beratung üder die nugariſch: 
Finanzjauierung und Militärkontrolle auf Grund der ein⸗ 

ſchlägigen Artitel und Berträge von Trianon, St. Germain 
und Neuville wurde auf Bunſch der rumäniſchen Regiernng. 
da der Debegierte Titulesco erſt in einigen Tagen eintreffen 
köänne. vericßaben. 

Sigebreis 10 Duner Puug 
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Verfaſſungskonfliͤkt in Dänemark? 
(Von unſerem däniſchen Korreſpondenten.) 

Die politiſche Lage in Tänemark hat ſich zu einem 
Lampf der zwei Kemmern des däniſchen, Reichstages, des 

Folkethings gegen den Landthing zugeſplist. Das däniſche 

reaktionäre Bürgertum, durch einen ſeit 1840 beßtebenden 

Parlamentarismus in allen Kampfmöglichkeiten der däni⸗ 

ſchen Verfaſſung geſchult, benutzt ſeit dem Amtsantritt der 

ſozialiſtiſchen Negierung das Nebeneinander der zwei 

Kammern., um ſuſtematiſch die neue Mehrheit des Folke⸗ 
ühings, Sozialdemokraten und Radikale und die auf ſie 

baſierte fozialdemokratiſche Regierung an einem Regieren 

nach ihrem Programm zu hindern. Mittel zu dieſem 

Zweck iſt dic realtionärc. aus Konſervativen und Nationak⸗ 
lißeralen beitehende Mehrheit des Landthings. Dieſe Mebr⸗ 
beit entſpricht nicht der Mehrbeit der däniſchen Wäbler, wie 
die Folkethingswahlen vom 11. April bewieſen, ſondern iſt 

cin Ausdruck des veralteten Wahlrechts für den Landthing. 

Die Hälfie ſeiner Mitglieder werden alle vier Jabre durch 

indirekte Wahl aller ſtimmberechtigten Frauen und Männer 

über 35 Jahre ergänzt, ſo daß die augenblickliche Zuſammen⸗ 
jehung der Wäblermeinung vor 4 und 8 Jahren entſoricht. 
Im Herbit iſt dic Wahl der Hälfte der Landthingsabgeord⸗ 

  

  

  

neien — alſo der vor 8 Jabren gewählten — fällig. 

Die Reden, die am däniſchen Verjiahungstag am 5. Juni 

von den Parteiführern gehalten wurben, beſcheftigten ſich 

naturgemäß mit dieſem verhänguisvollen Zuſtand. das die 
eine Kammer mit ihrer Mehrheit der bei den letzten Wab⸗ 

len geichlagenen Partei eine Regierung auf Grund des 

letzten Wahlergebnißes völlig zu ſaboticren droht. 

Das war u. a. bei der Verlängerung der Mieterſchus⸗ 

    W 

geſetzgebung ſchon der Fal, indem der Landthing die von 
der ſozialdemokratiſchen Regicrung und der hbinter ihr 
ſtehenden Folkethingsmehrbeit beſchloßenen Maßnahmen 
zugunſten der Hausagrarier einſchränkte. Sabotiert wurde 

Der von der Regierung Stauning vorgeſchlagene Valuta⸗ 
und Importreaulierungsplan, den dir Landthingsmehrheit 
rinfach abgeſchlagen bat. Serfaffungsmäßig bat der Land⸗ 
ihing in ſolchem Falle Segenvorſchläar zu unterpreiten. 
aber noch nicht einmal das 1at er. Sährend ſeine Konſer⸗ 
valiven den alten Ladenhürer Golbzoll bervnrholten. gegen 
deu ſogar ihrct cigenen Bundesgeurfen, die National⸗ 
liberglen, ſind, besenügten ſich dieſc und damit die Weor⸗ 
heit des Landthings damit, dem Iuvoriregulierungsgeſetz 
trotz der Annahme durch den Fylfething. die Genehmigung 
zu verſagen. Dieſe Politik droßt ſich zu einem Ver⸗ 
faiſnugskonflikt auszumachſen, da Konſervative und 
Nationalliperale den Landrhing weiterbin ais Baife gegen 
die ipsialdemokratiſchen Pliänrt b5ezüglich Sienerreiorm, 
Banken⸗ und Altieneciellichaftskontrouec. Abraäung be⸗ 
untzen wollen. 
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Svitzung des innrrpoſhüiſcten 

uch cinen übrrall rrrcjft 

Einklang mit Buchſtaben und Geiſt der Verfaiſung ſtehend, 
gerufene Arbeiterregierung von der Obhßruktion der Reak⸗ 

ütion au erlöſen? 
Das ſind die Fragen, die Dänemark in einen Zuſtand 

politiſcher Hochſpannung bringen, der im Sommer oder 

Herbſt ſich in Reuwahlen, vielleicht ſogar in innerpoli⸗ 

tiſchen Machtkämpfen anderer Art entladen kann. 
Und doch wäre nichts dringender, als daß die ſoslaliſtiſche 
Regierung zu ſchneller durchgreifender Arbeit kommt. Die 
Staatskaffe erweiſt ſich, je tiefer der ſozialiſtiſche Finanä⸗ 

miniſter Bramsnaes in ſie hineinſieht, um ſo leerer, der 

Staatshanshalt der vorhergegangenen nattonalliberalen 
Regierung weiſt mehr und mehr „Vergeölichkeiten“ auf der 
Ansgabenfeite auf, die Steuerverteilung — rund 70 Pro⸗ 

zent indirekte gegen 30 Prosent direkte Stenern ſchreit zum 

Himmel, wichtige Geſetze warten der Erledigung. Bas die 
ſozialdemokratiſche Regierung bisher durchführen konnte, 
war meiſt adminiſtrativ — Streichung der Herbſtmanöver, 

Begnadigungen, Gewährung von Axmenhilſe ufw. Sie ift ſich 
aber bewußt, daß nun Griesarbeit geleiſtet werden muß, 

um endlich freie Bahn zu ichaffen. Selbſt vor einem noch⸗ 
2 Apnell an die Wäbler beabſichtigt üe nicht zurück⸗ 

zuſchenen. 

Sozialiſten⸗Prozeß in Krakau. 
Am 2. Juni begann in Krakan einer der größten poli⸗ 

tiichen Prozene, die Polen jemals erlebt bat und der weit 
über die Grenzen Polens binaus allgemeines Intereſſe er⸗ 
regt. Es handelt ſich um einen ausgejprochenen vpolitiſchen 
Prozes, den die reaktionäre Staatsmacht gegen die Arbeiter⸗ 
ſchaft und ihre Fühbrer führt. Die Sahl der Angeklagten 
FPeträgt nicht weniger als S. darnnter mehrere Abgeordnete 

Hmit dem Fübrer der Unabsängigen Sszialiſtiſchen Partei 
Polens Dr Drobner an der Spise. Die Angeklageichrrit 
nmiaßt 26 Seiten. Da ein ungehenres Belaffungs⸗ und 
Entlaſtungsmaterial herbeigeſchafft worden iſt. und über 
Aunl ZJengen rernommen werden follen. derunter der früßere 
Minitrryräsdent Sitos. Minitter, bobe eamte und 
Milita:s, gehnet man damit, daß der Brozeß ſich bis An⸗ 
fang Inan ausdehnen wird. Der Anklage liegt der von 
der Jentraltommiſſion der Gewerfſchaften am 5;5. Novem⸗ 
ber 1³3 a⸗ nfene Generolttreik und die ſich beſonders 
in Krakan auichlicserde revolutisnäre Bewegung jener 
kritiſchen Nopenbertage, Ser fog,nannte Neremb. ſtand., 
zngrunde. Unter dem reaktinnären Miniterium „das 
ſich ganz als Sachwalter des Großgrundbenses, der In⸗ 
duitrie und der nafiopralikiichen Elemente des Landes 
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mung Dr. Drobners wurde zu einem ſcharfen Angriff 
gegen die Regierung Witos, die — wie er ausführte — mit 
allen Kräften, auch dem Generalſtreik, zu bekämpfen Pflicht 
der Arbeiterklaſſe geweſen ſei. Als der Vorftzende Dr. 
Drobner das Wort abzuſchueiden ſuchte, veröichtete der An⸗ 
Ser99. als Proteſt gegen die Klafſenjuſtis auf ein weiteres 

jerhör. 
  

Dreyfus und Fechenbach. 

Aus den neuen Publikationen des Auswärtigen Amtes 
über die deutſche Politik vor dem Weltkrieg empfing der 
„Vorwärts“ ein Aktenſtück, da⸗ ch mit der Dreyfus⸗ 

affärs des Jahres 15896 beſchäftigt. Es iſt dies ein Be⸗ 
richt des geheimen deutſchen Miltitärattachés in Paris, des 
Oberleutnants v. Schwartzkoppen, in dem der Attaché ver⸗ 
ſichert, daß er weder direkt noch indirekt irgendwelche Be⸗ 
ziehungen zu Dreyfus gehabt habe und daß, wenn die Ver⸗ 

urteilung von Dreyfus auf ein angeblich von ihm auf der 
deutſchen Botſchaft entwendetes Schriftſtück gegründet ſei, 
die Verurteilung zu Unrecht erfolgt ſei. Die franzöſiſche 
Regierung habe nach der Erklärung des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters gegenüber dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
deß die Botſchaft keinerlei Beziehungen zu Dreyfus ge⸗ 
habt habe, die ſchwere Verantwortung für dieſen Juſtiz⸗ 
mord allein auf ſich zu nehmen. Der „Vorwärts“ fügt hin⸗ 
zu, daß dieſer Erklärung der deutſchen Botſchaft damals 
von der franzöſiſchen Militärjnſtis keine Beachtung ge⸗ 
ſchenkt worden ſei, weil ſie geglaubt habe, es ſei die Ge⸗ 
pilogenheit jeder Regierung, ihre Spione zu decken. 

Der „Vorwärts“ zieht hier eine Parallele zum Falle 
Fechenbach und erwähnt dabet die unſeres Wiſſens bis⸗ 
her nicht bekannte Tatſache, daß in dieſem Fall eine ganz 
älmliche Erklärung von der engliſchen Regierung 
abgegeben worden iſt. Fechenbach iſt bekanntlich mit ſeinen 
beiden Mitbeſchuldigten Gargas und Lembke wegen 
ſeiner Beziehungen zu einem Korreſpondenzbureau, das 
angeblich ein Organ der engliſchen Regierung war, zu 
ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Wenn tat⸗ 
ſüchlich von der engliſchen Regierung hierzu eine Erklärung 
abgegeben wurde, die der im Jahre 1896 im Dreyfusprozeß 
von der deutſchen Botſchaft in Paris abgegebenen äbnlich 
iſt, ſo iſt man noch mehr als bisher berechtigt, den Proze5 
Fechenbach als den deutſchen Fall Dreufuß zu be⸗ 
zeichnen. Leider hat die deutſche Oeffentlichkeit auf das 

Unrecht, das im Falle Fechenbach von einem deutſchen Ge⸗ 
richt verübt wurde, noch nicht in der Weiſe reagiert, wie es 
die franzöſiſche Oeffentlichkeit fehr bald nach dem erſten 

Kriegsgerichtsurteil gegen Dreyfus getan bat. ‚ 

    

  

  

Kritiſche Stimmung unter den deutſchen 
Eiſenbahnern. 

Der Vorſtand und Verbandsbeirat des Deutſchen Eiſen⸗ 

bahnerverbandes nahmen geſtern in Berlin zu dem Lohn⸗ 

angebot des Reichsverkehrsminiſteriums für die Eiſenbahn⸗ 

arbeiter in einer Entſchließung Stellung. in der das Ver⸗ 
handlungsergebnis vom 4. Juni infolge der Unzulänglich⸗ 

keit abgelehnt wird. Den Eifenbahnern ſei damit der Kampf 
um die Erhaltung ihrer Exiſtenz aufgezwungen worden. 

Zur Bermeidung eines Kampfes macht dann die Entſchlie⸗ 
Fung einen Vorichlag, der ſich ſowohl auf die Lohnfrage als 
auch auf die Arbeitszeit der Eiſenbahnarbeiter bezieht. 

Zur Frage der Beamtenbefoldung erklärte die Konferenz, 
die Beioldungsregelung vom 22. Mai wegen ihrer 

unſozialen Wirkung entſchieden zu verwerfen ſei. 
gierung und Parlament mwerden aufgefordert, die 

egelung einer Rachprüfung zu unterziehen mit 
die Gehälter der geringſtbeſoldeten Beamten⸗ 
reichend zu erhöhen. 

rͤen die drei Spitzengewerkſchaften der Eiſen⸗ 
umeutreten, um ihre Forderungen auf eine ein⸗ 
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⸗-Fabrik in Stockholm. Die Ford Motor 
in der nächſten Zeit in Stockholm eine 

g zu gründen, deren Aufgabe ſein ſoll, 
andinavien, ſondern hauprjächlich die Randſtaa⸗ 

A 3 Trn. Die Fabrik ſoll nach dem Muſter der Ford⸗ 
ichen Unternehm:ng in Kopenhegen eingerichtet werden, je⸗ 
doch in weit größerem Maßftabe, da die Fabrik in Kopen⸗ 
baarn micht in der Lage iſt, allen Anforderungen zu genügen. 
2* En:wuri ſollen die einzelnen Automobilteile nach 

r in Amerika hergeiteht werden, während die Fabrik 
mund Kopenhager: die Zuſammenſetzung der Au⸗ 

Ee und die Reparaturen übernehmen würde. 
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Em un. Er drückte ein Auge 

b en zu. Da kam ihm — den Seinen gibt's der Herr 
im Schlef! — ein rettender Gedanke. Er ſtellte das Bild auf 
die eire Seite und ſchlug einen Haken hinein, dann ſtellte 
er es aut Lie andere = 
Saretr hinein. 

    
ritfeite und ſchlus abermals einen 
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2 Der Rahbmerlehrling hatre den Nagel auf den 
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xů Bansiger Maꝙriahien 

Hochwaſſer⸗Enthüllungen. 
Die ftäarke Gefährdung Danzias infolge ungenügender 

b6s Schutzmaßnahmen. 

Erſt jetzt, nachdem ſeit der drohenden Hochwaſſergefahr 
Wochen ins Land gegangen find, wird der Heffentlichkeit 
etwas eingehender bekannt, wie groß dielteberſchwemmungs⸗ 
gefahr des Freiſtaates geweſen iſt. Von den Behörbden 
wurde zwar die damalige Lage ziemlich optimiſtiſch beurteilt. 
Daß dazu jedoch keine Veranlaſſung vorlag, geht jetzt aus 
einer ausfübrlichen Erklärung des Arbeitgeberverbandes 
kür das Holögewerbe hervor. Dieſer ſtellt in ſeiner aus⸗ 
führlichen Darſtellung ſogar eine nachläſſige Behandlung 
dieſer außerordentlich folgenſchweren Frage durch die Be⸗ 
hörden feſt und belegt ſeine auffälligen Ausführungen im 
weſentlichen wie folgt: ů ů 

Gegen Schluß der diesjährigen Froſtperiode erhielt der 
Arbeitgeberverband für das Holzgewerbe vom Senuat eine 
Einladung zu einem von Herrn Deichoberbaurat Bertram 
gehaltenen Vortrage über das mit Eisaufgang, zu erwar⸗ 
tende Hochwaſſer auf der Weichſel. Seine Aufklärungen, um 
nicht zu ſagen Enthüllungen, gipfelten darin, daß ein ſehr 
greses Hochwaſſer mit Eistreiben zu erwarten 
ſei, daß die Dämmet nicht genügend Dausiger Rie⸗ 
wären und daß bei einem Dammbruch die Danziger Nie⸗ 
derung in wenigen Stunden bis an die Krone der Plehnen⸗ 
dorfer Chauſſee mit Waſſer angefüllt und infolgedeſſen eine 
Ueberflutung oder ein Bruch dieſer Befeſtigungslinie zu er⸗ 
warten ſei, wenn es nicht gelänge, rechtzeitig eine künſt⸗ 
liche Oeffnung in Länge von ca. 600,Metern bei Weß⸗ 
linken berzuſtellen, durch die man dem mit Eis, Baumſtämmen 
und anderen Gegenſtänden durchſetzten Hochwafier einen 
Ausweg nach der Oſtſee im Laufe des Weichſeldurchbruches 
zwiſchen Oeſtlich und Weſtlich⸗Neufähr verſchaffen wollte. 
Eine Garantie wäre auch dadurch nicht geboten, da dieſe 
Durchbruchſtelle ſtark verſandet iſt und baher ein glatter Ab⸗ 
fluß nicht zu erwarten wäre. Vielmehr müßte gewärtigt 
werden. daß, wenn ſich das Eis vor der Verſandungsſtelle 
ſetzte. das Hochwaſſer die Plehnendorfer Schleuſe eindrücken 
und ſich dann hemmungslos durch das alte Weichſelbett 
unterhalb Plehnendorf bis Weichſelmünde ergieößen würde. 
Wer das Hochwaſſer von 1888 an gefährdeter Stelle mitge⸗ 
macht hat, iſt ſich klar, daß das die Vernichtung ſämt⸗ 
licher Gebäude und damit auch der Holz⸗ 
felder und induſtriellen Anlagen innerhalb des Außen⸗ 
deiches und der Dünen bedeutet. Selbſtverſtändlich wären 
auch innerhalb der Stadt zum mindeſten große Ueber⸗ 
flutungsſchäden eniſtanden. 

Es wird nun weiter mitgeteilt, daß angeſichts des Um⸗ 
ſtandes, daß der Deichwachdienſt einen Dammbruch oder eine 
Ueberflutung der Weichſeldämme nicht unbedingt verhindern 
kann, an den Arbeiteeber⸗Verbaud die Frage geſtellt wurde, 
ob er in der Lage ſei, für den bei Weßlinken geplanten 
Du: ich nötige Anzahl Leute, geſchätzt auf etwa 1000, 
nebß anzzeug, Holzmaterial und Beförderungsmitteln 
für Leute und Material zur Verfügung zu ſtellen und eine 
entſprechende Organiſation zu ſchaffen, damit im Falle der 
Not dieſe Vorfichtsmaßregeln auch wirklich klappten. Der 
Arbeitgeberverband im Holzgewerbe nimmt nun dieſe Auf⸗ 
forderung zum Anlaß, die unzulänglichen Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen der Behörden zu kritiſieren. An⸗ 
gSeblich hätte der Verband in die Lücke ſpringen follen, da der 
Scnat mit ſeinen Bemühungen, die nötigen Arbeitskräfte zu 
bekommen, an anderen Stellen Mißerfolge gehabt hatte. Der 
Arbeitseberverband habe ſich ſelbitverſtändlich bemüht, auch 
im eigenen Intereſſe, das im Moment Notwendige zur Ab⸗ 
wehr der Gefahr zu ſchaffen. Die Mitwirkung der angefor⸗ 
derten 1000 Mann konnte allerdings vom Verband nur be⸗ 
dingt zugejagt werden. Darum wurde in den Beſprechungen 
darauf bingewieſen, daß in der Schupo, ſchließlich auch in der 
Einwohnerwehr, Einrichtungen zur Verfügung ſtänden, 
die für ſolche Zwecke eingeſetzt werden könnten. Es müßte 
aber anersennt werden, daß die Zahl der zur Verfügung 
ſtehenden Schupobeamten für die Durchſticharbeiten auf 
keinen Fall ausgereicht hätte. Bei den in der Einwobner⸗ 
wehr organifferten Perſonen müßie leider angenommen 
werden. daß ein ſehr großer Teil körperlich nicht in der Lage 
iit, den beſonderen Anforderungen einer ſolchen anſtrengen⸗ 
den Arbeit auf naſſem Untergrund, womöglich noch in Sturm 

     

    

   
   

  

und Regen, auf längere Zeit zu genügen. Vorausſichtlich 
Ha ſich bei ciner Heherflutung der Stadt ſo viel Rufe nach 
Hilſe innerhalb derfelben erhoben, daß Schupo und Efnwoh⸗ 
nerwehr zuſammen kaum ausgereicht hätten, um Leute und 
deren Hab und Gut aus Kellern und auch aus den unteren 
Etagen zu retten. 

Zum Schluß der langen Erkkärung des Verbandes, heißt 
es dann wörtlich: „Da wir aber auch bis jetzt, nachdem glück⸗ 
lich die Gefabr vorbeigegangen iſt, nichts davon gehört 
haben, was in dem nächſten Jahr geſchehen ſoll, erachten wir 
es für alle Fälle nötig, den Senat auf die ungeheure Berant⸗ 
wortlichkeit aufmerkjam zu machen, die er durch paffives 
Verbalten auf ſich lädt, und daß es, wenn eine Kataſtrophe 
eintritt, zu fpät iſt, über Maßregeln nachzudenken, die jetzt in 
cder Nube anier Mitwirkung der Einwohner der Freien 
Stadi Dantszig seichaffen werden können und müſſen. Es 
erſcheint uns unmöglich, daß ſich ein Bürger der Stadt, 
gleichgültig welcher Geſellſchaftsklaße er angehört, der Mit⸗ 
wirkung bei der Abwebr der droßenden Gefahr entztehen 
könnte und daß es möglich ſein müßte, Organiſationen von 
Senken zu ſckaffen, Sie körperlich gecignet und mit dem ge⸗ 
nügenden Sandwerksseng eingeübt find, um jederzert ein 
eeignetes und zuverläffßges Inſtrument zu bilden, ohne das 

man es notwendig bat, in diefem Falle Jer Not erſt urch 
neue Organifationen za ſchaffen und womöglich gegen Glesch⸗ 
gültigkeit und offenen Siderkand anzukämpfen.“ 

  

Auſgehosenes Berfyrechen. Der polniſche Bertreter in Danzk2. Miniſter Strasburger, hatte dem Senator für Bil⸗ 
verfvrochen, daß die polniſche Paßſftelke den 

in Danzia tacenden Mitglfedern des Hun⸗ 
retns und des Vereins füär nieder⸗ 

Wertgeltlich das Durchreifeviſam 
5 ückre Len follte. Er hat jetzt ſein Ver⸗ 
iprechen offiziell zurückgezogen, da er, wie er in einem Schreiben an den Senat mitteilt nach Preßfeberisten zu der 
Anſicht gekommen iſt, daß die Tapung einen ansbrücklich 

Ver er Vertraa gerichteten Sßarakter ange⸗ 
nteit hcbe“ 

ch mit Waſier verbännt. Der Molkereibeßtzer Auantßt 
ů Eber in Prauſt iſt bereits viermal wegen Nahrungs⸗ 

rrittelfälichung und Preistreiberei vorbeſtraft worden und 
Mand nun wirderum vor dem Schöffengericht. Er hat weiter 
Slechte Milch rerkauft und nach Danzis geliefert. Eine 
robeentmahme und Auterſuchang ergad, daß unter die 
MNAS üi beak. Der An 

  

    

   
    

  

    
  

    

    

   

Beilage der Danziger Vo 
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wollte davon keine Ahnung gehabt baben. Der Umtsanwalt 
wies darauf hin, daß ſolchem unverſchämten Treiben doch 
wirklich ein Ende gemacht werden müßte, indem auf eine 
fühlbare Strafe erkannt wird. Man könne nicht zuſehen, 
wie hier die Bevölkerung fortgeſetzt betrogen wird, indem 
man ihr Waſſer ſtatt Milch verkauft. Die milden Strafen 
haben nichts genützt. Er beantragte 3 Monate Gefängnis, 
die in 3000 Gulden Geldſtrafe verwandelt werden und 
außerdem 8000 Gulden Geldſtrafe und Veröffenklichung des 
Urteils in der Preſſe auf Koſten des Angeklagten. Das 
Schöffengericht war jedoch anderer Anſicht und erkannte nur 
auf 150. Gulden Geloſtrafe wegen fahrläſſiger Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung. ů — 

Das Problem des Wohnungsbaues. 
Nach längerer Zeit trat bieſer Tage auch der Verband der 

Mietervereine wieder an die Heffentlichkeit. Man hatte ſich 
den Vorfitzenden des Oſtdeutſchen Mieterverbandes, 
Michalski⸗Königsberg als Redner verſchrieben, der ſich das 
Thema „Nationale Mietervereine und internationale Haus⸗ 
beſitzerorgantiſationen“ gewählt hatte. Redner behandelte 
jedoch vorzugsweiſe Einzelfragen. Einleitend betonte er, 
daß die Mietervereine Kulturorganiſationen ſeien, die aber 
infolge der politiſchen Ueberlegenheit ibrer Gegner bisher 
nur wenig ausrichten konnten. Die Gegner hätten vor allem 
den Vorteil, daß ſte international ſeien, während ſich die 
Wirkſamkeit der Mieter auf nationale Verbände beſchränke. 
Der Haus⸗ und Grundbeſitz von 17 Ländern ſei international 
vorganiſiert, wobet es zu denken gebe, daß der Sitz dieſer in⸗ 
ternativnalen Organiſation ſich in Paris bekinde, der Stadt, 
in der der Nationalismus am ſtärkſten ausgeprägt ſei. 
Redner verbreitete ſich dann über die Beteiligung 
der Mietervereine an den Gemeindewahlen. Es ſei 
den Mieterverengien gelungen, bei den deutſchen Kom⸗ 
munalwahlen Edfolge zu erzielen, ſo in Königsberg. 
wo der Mieterverein 12 Vertreter im Stadtparlament hat. 

Die Mieter müßten es ſich abgewöhnen, den Mieterverein 
lediglich als eine Verſicherung gegen Wohnungsloſigkeit und 
gegen zu hohe Mieten zu betrachten. Bisher hätte man dem 
Wohnungselend nur mit Kongreffen beizukvmmen verſucht, 
Dabei ſei nicht viel herausgekommen. 

Das Wobnungselend in ſeiner gegenwärtigen Form 
habe ſich nur entwickeln können, weil die bisherigen Volks⸗ 
vertretungen linfolge ihrer bürgerlichen Mehrheiten) ihre 
Pflicht nicht erfüllt hätten. Ein bekannter Soztologe hätte 
einmal geſagt: „Mit einer Wohnung könne man einen Men⸗ 
ſchen ebenſo töten wie mit einer Axt.“ Denn nicht die Woh⸗ 
nung an ſich, ſondern der Menſch in der Wohnung müſſe die 
Hauptſache ſein. Dir Hausbeßitzer hätten ſelbſt zugegeben, 
daß in der Vorkriegsszeit 62 Prozent der Miete durch Hypo⸗ 
thekenzinſen aufgezehrt wurden, ſo daß dem Eigentümer nur 
38 Prpzent verblieben. Die heutigen Hausbeſitzerforderun⸗ 
gen gingen jedoch weit über 38 Prozent hinaus, obwohl es 
keine Hypotheken mehr gebe, die verzinſt werden müßten. 
Die michtigſte von den Mietern aufzuſtellende Forderung ſei 
das Mitbeſtimmungsrecht bei der Hausver⸗ 
waltung. Der Reöner verbreitete ſich über dieſe und 
anderc Einzelfragen in zweieinhalbſtündigen Ausführungen. 
Die nicht allzu ſtark beſuchte Verſammlung ſpendete ihm Zu⸗ 
ſtimmung. 

In der Ausſprache nahm einleitend Abg. Mroczkowski zu 
den Forderungen des Senats und der Hansbeſitzer betr. 
Wohnungsbanabgabe und Mietzinserhöhung Stellung. Er 
lehnte beſonders den im Volkstag eingebrachten Antrag der 
Deutich⸗Danziger Volkspartei ab, der eine Erhöhung der 
Mieten für Wohnungen auf 70 Prozent und für Läden und 
dergl, auſ 90 Prozent der Friedensmieten fordert. Genoſſe 
Dr. Schmitz kritiſterte die Verſchleppung des dringend 
nötigen Wohnnngsbanes. Scharf wandte er ſich auch gegen 
die Diskontpolitik der Bank von Danzig, die eine Erſtäarrung 
des Danziger Birtſchaftslebens hervorgerufen habe. Das 
Aufwertungsgeſetz ſei mit dem Wohnungsbanabgabengeſetz 
in der vorgeſchlagenen Form unvereinbar. Die Ver⸗ 
ücherungsgeſellſchaften ſeien am erſten noch in der Lage, Geld 
für Woßhnungsbauzwecke aufzubringen. Der Redner bezeich⸗ 
nete eine weſentliche Aufbeſſerung der Löhne und Gehälter 
als erſte Vorausſetzung für den Wohnungsbau. 

* 

Auslandsanleihe für den Wohnungsbau? 
Eine belgiſch⸗engliſche Gruppe ſoll ſich jetzt bereit erklärt 
haben, dem Freiſtaat für Zwecke des Wohnungsbaues ein: 
Anleihe in Höhe von einer Million engliſchen Pfunden = 
25 Millionen Danziger Gulden zum Zinsſatze von 8 Prozent 
zur Verfügung zu ſtellen. Es verlautet, daß die Hälfte die⸗ 
ſer Summe der Firma Koſſel zur Verfügung geſtellt werden 
ſoll, während über die Verwendung Ler anderen Hälfte freie 
Hand gelaſſen werden ſoll. 

Dugegen ſoll der Finanzrat dem Beſchluß des Volkstages, 
zwei Millionen Gulden für die Zwecke des Wohnungsbaues 
zur Verftigung zz ſtellen, ſeine Zuſtimmung unter Hinweis 
auf die mangelnde Deckung verſagt haben. Die Regierung 
ſoll fedoch gewillt jein, auf dem Volkstagsbeſchluß zu beharren. 
Als Deckung ſoll bekanntlich die Lohnfummenſtener dienen. 

— 

    

Die Gültigkeit der Gemeindewahlen. 
Es ſins Zweifel darüber aufgetaucht, ob zur Prüfung 

über die Einſprüche und über die Gültigkeit der Gemeinde⸗ 
wablen noch die alte Gemeindevertretung befugt iſt oder ob 
dieſe Präfung bereits durch die nene, am 25. Mai d. J3. 
gewählte Gemeindevertretung zu erfalgen hat. Der Senat 
hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und iſt zu dem Ergeb⸗ 
nis gekommen, daß nicht mehr die alte Gemeindevertretung, 
ſondern die neue, deren Amtsdauer gemäß §8 1 des Geſetzes 
über die Gemeindewaßlen vom 1. Juni 1924 ab läuft. zur 
Prüfung über die Einſyrüche und über die Gültigkeit der 
Gemeindewahlen zuſtändig iſt. Bei der Beſchlußfaffung 
haben jedoch der jetzige Gemeindevorſteher und die jetzigen 
Schöffen nicht mitzuwirken, weil dieſe Beamien noch der 
boren für unzuſtändig erklärten Gemeindevertretung ange⸗ 

en. 

Straßenkonzert der Schupvo. Am Sonntag, den 18. Juni, 
von 11—127 Uhr vormittags veranſtaltet die Schupokapell: 
unter Leitung von Obermuſikmeiſter Stieberitz ein Konzert 
zu Gunſten der Altiershilfe auf dem Hanſaplase. 

Der rabiate Hausbeſitzer. Ein muffkliebender Saus⸗ 
Penñser machie in feiner Gobnung bis 1 Uhr nachts Klavier⸗ 
muffk und aing dann bis 3 Uhr morgens zur Grammopbon⸗ 
muftk über. Seine Mieter batten aber die Angewohnbeit, 
nachts zu ſchlafen., um am nächſten Morgen friſch an die Ar⸗ 
beit gehen au können. Der Mufikfreund lies dies aber nien: 
zu. Ein Mieter bolte unn in ſeiner Verzweiflung Schus⸗ 
volizei berbei,. Der Sansbeſitzer weigerte ſich aber. dem Be⸗ 
amten feinen Namen zu nennen und ſollte nun feügenommen 
werden. Dabei leinete er Giberkand und murde heleidi⸗ 

  

imme 

  gend. Das Schöffengericht verurteilte den Hausbeſtter zu 
MADRres.— — 70 Gulden   

Donnerstag, den 12. Juni 1924 

  

Die Steigerung der Teuerung. 
Das Statiſtiſche Amt der Freten Stadt Danzig ſchreibt 

uns: Die Gold indexziffer der Lebenshaltungskoſten lein⸗ 
ſchlteßlich Wohnungsmiete und Ausgaben für Bekleidung 
und Schuhzeug) für die Stadtgemeinde Danzig betrug im 
Durchſchnitt des Monats Mai 143 (1913/14 = 100): gegen⸗ 
über der für den Durchſchnitt des Monats April endgültig 
berechneten Goldinderziffer von 106,5 iſt eine lanſcheinend 
inter den tatſächlichen Verhältniſſen zurückbleibende D. R.) 

Steigerung von 6,1 Prozent zu verzeichnen, die ſich haupt⸗ 
ſächlich aus dem weiteren Anztehen der Preiſe für Brot, 
Kartoffeln, Halbfettkäſe und Bekleidung erklärt. 

  

Die Neuwahl der Gemeindevorſtände. 
Nach dem Geſetz über die Gemeindewahlen haben bie 

Neuwaßlen der unbeſoldeten Gemeindevorſteher ſowie un⸗ 
beſuideten Schöffen ſpäteſtens binnen vier Wochen nach der 
Wahl der neuen Gemeindevertretungen ſtattzufinden und 
zwar ſind dieſe Wahlen durch die neue, am 25. Mai d. Is. 
gewählte Gemeindevertretung zu vollztehen, wobei jedoch 
der jetzige Gemeindevorſteher und die jetzigen Schöffen nicht 
wablberechtiat ſind. Die Wahl des Gemeindevorſtehers er⸗ 
folgt nach dem Mehrheitsprinzip durch Stimmzettel. Die 
Wahl der beiden Schöffen und des ſtellvertretenden Schöffen 
erfolgt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl, Der 
Wahlvorſtand beſteht aus dem bisherigen Gemeindevorſteher 
als Vorſitzenden ſowie aus zwei Beiſitzern und einem 
Schriftführer, die der Wahlvorſteher (Gemeindevorſteher) 
aus der Zabl der Wähler ernennt. Die Beiſitzer und der 
Schriſtführer ſind vom Wahlvorſteher durch Handſchlag an 
Erdes ſtatt zu verpflichten. Der Wahlvorſteher hat die Wahl⸗ 
berechtigten ſpäteſtens acht Tage vor dem Wahltermin durch 
orlsübliche Bekanntmachung zur Einreichung von Wahlvor⸗ 
ſchlägen aufzufordern. Die Wahlvorſchläge und die Verbin⸗ 
dungen von Wahlvorſchlägen ſind dem Wahlvorſteher ſpäte⸗ 
ſtens 3 Tage vor der Wahl zu überreichen. 

Der Beſuch der deutſchen Jonurnaliſten erfolgt in den 
Tagen vom 19. bis 20. Inni. Die Teilnehmer treffen nach 
vorlänfiger Feſtſetzung am Donnerstag, den 19. Juni, vor⸗ 
mittags, ein. Abends 8 Uhr veranſtaltet der Senat im Ar⸗ 
tushof einen Empfang, und am folgenden Tage finden eine 
Hafenrundfaßrt und Beſichtigungen ſtatt. 

Abwrackung des Dampfers „North Pines“, Der einige 
Jahre im Hafen aufgelegte frühere amerikaniſche Dampfer 
„North Pines“, der zuletzt bei der Waggonfabrik lag, iſt nach 
Holland an eine Abwrackfirma verkauft worden. Der „North 
Pines“ wird vom holländiſchen Schlepper „Willkam Ba⸗ 
rendz“ nach Holland geſchleppt. 

Fußballfpiele der Arbeiterſportler. Während der Pfingſt⸗ 
feiertage nahmen die Fußballſpiele der Arbeiterſportler, die 
durch verſchiedene Veranſtaltungen der Vereine unterbrochen 
waͤren, ihren Fortgang. Danzig 1 konnte ſich am 1. Feiertag 
nur knapp mit 2·1 gegen Langfuhr J behaupten. Am näch⸗ 
ſten Tage mußte die Danziger Elf mit 1 gegen 4 Sp. V. Bür⸗ 
gerwieſen als Sieger anerkennen. Freiheit Heubude I ſchlus 
Jahn Prauſt J am 1. Feiertag nur knapp mit 2:1, um am 
nächſten Tage gegen Langfuhr mit 5:1 zu gewinnen und 
ſicherte ſich dadurch die Spitze der Tabelle. Auf den 2. Platz 
kommt nach ſeinem Siege mit b:2 über Schidlitz I Sp. B. 
Bürgerwieſen. Um die nächſten Plätze dürfte es am nächſten 
Sonntag noch heiße Kämpfe geben. 

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
Viebmarkt wie folgt notiert: Rinder. Ochſen: Ausge⸗ 
mäſtete höchſten Schlachtwertes 48—50, vollfleiſchige jüngere 
und ältere 88—41. Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
wertes 17.—48, vollfleiſchige jüngere und ältere 37—40, mäßig 
genährte 28—32. Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen 
und Kühe höchſten Schlachtwertes 47.—49, vollfleiſchige Fär⸗ 
ſen und Kühe 35—38, mäßtig genährte Färſen und Kühe 25 
bis 28, Jungvieb einſchließlich Freſſer 23—353. — Kälber: 
Feinſte Maſtkälber 62—65, gute Maſtkälber 48—52, mittlere 
Maſt⸗ und gute Sauakälber 25—30. — Schafe: Maſtläm⸗ 
mer und jüngere Maſthammel 33—85, vollfleiſchiges Schaf⸗ 
vieh 25—28. — Schweine: Fettiſchweine über 150 Kilo 
Lebendgewicht 47.—50, vollfleiſchige von 100—150 Kilo 47—40, 
fleiſchige von 75—100 Kilo 44—46. Die notierten Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht frei Schlachthof. Die 
Erzeugerpreiſe ab Verladeſtation ſind etwa 15 bis W Pro⸗ 
zent geringer. Der Auftrieb vom 4. bis 10. Inni betrug: 17 
Ochſen, 120 Bullen, 90 Kühe, zuſammen 227 Rinder, 161 
Kälber, 259 Schafe, 4093 Schweine. Der Marktverlauf eraab 
ſolgendes Bild: Rinder langſam, nicht geräumt, Kälber 
ruhig, Schafe langtam. Schweine ruhig. 

Lebemäuner auf Falſchſchecks. Vor der Skrafkammer 
hatten ſich ein Kaufmann Paul Schulz in Langkuühr und ein 
Expedient Arno Venske in Danzig, beide in Haft, wegen 
Scheckfälſchung und Betruges zu verantworten. Die beiden 
Angeklagten trafen als ehemalige Schulkameraden zuſammen 
und klagten ſich ihre NRot als Arbeitsloſe. Sie beſchloffen, ſich 
Geld durch Scheckfälichungen zu verſchaffen. Der eine be⸗ 
ſorgte oͤann ein Scheckbuch und auf der Poſt wurden dann 
4 Schecks ansgeſtellt und untergebracht. Bei einem Apotheker 
brachte man einen Scheck über 2 Dollar unter, bei ziner Frau 
einen ſolchen über 3 Dollar, bei einem Friſeur einen ſolchen 

  

  

   

über 3 Dollar und mit dem vierten bezahlte man eine Zeche. 
Auserdem lieſen noch zwei gefälſchte Schecks um, die aber die 
Angeklagten nicht in den Verkehr gebracht haben wollen. Die 
Fälſchungen kamen natürlich ſehr bald heraus. Das Gericht 
verurteilte Schulz zu 1 Jahr 3 Monate Gefüngnis und 
Benske zu 1 Jahr Gefängnis wegen ſchwerer Urkund 
jchung und Betruges. 

  

VPolizeibericht vom 12. Inni 1924. 

Feſtgenommen: 21 Perſonen: darunter 1 wegen Dieb⸗ 
Hahls, 1 wegen Unierſchlagung, 1 wegen Bettelns, 1 wegen 
Belruges, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Tierquälerei, 8 we⸗ 
gen Trunkenbeit, 7 in Polizeihaft, 4 Perſonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 12. Inni 1924. 
Todesfälle. Kaufmann David Spiro 61 J. 11 M. — 

Witwe Amanda Prenzel geb. Witt 7u J. 5 M. — Arbeiter 
Friedrich Nehrenberg 27 J. 10 M. — Wirtin Franziska Siſch⸗ 
niewsfi 46 J. 5 M. 

  

Waſſerjtandsnachrichten am 12. Juni 1924. 

      

     

  

10. 6. II. 6. Kurzecbra .. l.76 ＋ 1.74 
Tamicherll. . — Montauerſpize . ＋ 1.22 ＋ 1.20 

Piechkce 1.16 ＋11 
Werfſ. Dirſban . . l. 1.14 

hen Einlag? 210 ＋2.10 
Dohä Schiewenhorn .＋ 2.31 J. 2,36 

Nogat: 
Thorn ＋ 6•25 ＋ 6.2, 
Terdon ＋ 58 45 
Calm 02 2,05 
Sruudeng * 4—   

  

 



    
   

      

   

  

      
      

  

    

    

   

  

       

   

     
     
     

  

  

Deutſche Kriegsopfer⸗Tagung. 
. bis 10. Juni ſand in Dresden der 8. Bundestag 

ichsbundes der Kriegsbeſchädiaten, Krieatseilnehmer, 

hinterbliebenen (Sitz Berlin) ſtand. Es waren rund 

h Selegierte aus allen Teilen des Reiches erſchienen. 

Einleitend gab es einen Zwiſchenfall. Der Vertreter 

der „Roten Fahne“ wurde wegen ſeiner Schreibweiſe, 

deren Tendenz gleich der kommuniſtiſchen Zerſtörungs⸗ 

arbeit in den Gewerkſchaſten auf eine Unterminierung der 

Einheiisfront der Kriensopier binausläuft, von der Bericht⸗ 

erſtattung ausgeſchloſſen. 
Dann erſtattete der Bundesvorſitende Maroke den Ge⸗ 

ſckäftsbericht. Der Berichtexſtatler beleuchtete zunächſt 

die ungeheuren Schwicrigleiten, die ſich aus den Zeiten der 

niwertung für die Crganiſation ergeben- Gegen⸗ 

befindet ſich die Organiſation aber überall wieder 
Die Jahl der Mitglieder und Ortsgruppen iſt 

achjen begriffen. Die Bundesseitung er⸗ 

icheint wieder. Die ſeit der Bürsburger Tagung von der 

Bund ntrale geführten Einigungsverhandlungen mit 

der: Lrüderorganilalionen ſind geicheitert — durch die 

Schuld der anderen Seite, der vor allem der ehrliche Wille 

zur Verſtändigung fehlte. Der Reichsbund bält nach wie 

vor an dem Grundſatz der Harteipolitiſchen und religiöſen 

it ſeſt. Mit den Bruderorganiſationen in Oeiter⸗ 

reich, iigarn. England, Malien und der Tſchechoflowakei 

werden freundſchaftliche Beziehundgen unterhalten. Auch 
mit der franzöſiſchen Bruderorganiſation iſt neuerdings die 

ahme aufgenommen worden. 

Anſchluß daran erſtattete der Borfitzende der ſoszial⸗ 

den Abteilung Pfändener⸗Verlin einen Bericht über 

forgung und Fürhorge der Kricgsonfer. Ohne eine 

ausreiende Kriegsopferfürſorgr ſci ein Wicberaufban der 

dentſchen Wirtſchaft nicht denkbar. Unbedingt notwendig ſei 

Die teruhaltung der Kricgsopfer ron der Armenfüriorge. 

Unrecht, das mit der Abfündungsſumme an vielen 

becvopfern begangen worden ſri, müfſ wicdergutgemacht 

den. Nenerdinas rlance man jogar die Beſeiticung des 

erſorgungsgeiekes. Tie eLutiprechenden Ergenmas⸗ 

Einnernebmen mit dem ADGB. einge⸗ 
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leitet morden. 

Der dritic Verhandlungstag wurde mit einem Neferat 

von Schönwald era über 

den gegenwärzigen Staud der Verjorgung und Füriorge 

eingeleitei. Die beſtehende Geſetzgebung ſei infolge der 

Aaften Entwicklung der BirtfiHaft für nuſere moderne 
ängit überbolt zu bescich . Die Reichsregiernng 

ſich zwangsläuſig der Enimicklung anraßen, meil 

ſonit ungeheure Gefahren für das Siaatsweſen beraufbe⸗ 

ichworen werden. Im ganzen Keiche erpolaten jegt Nach⸗ 
ierinichnngen der Kriessbefdädigten, ekwohl bei dem 

eil eint weienilict Arnderung d- undbeiis⸗ 
Lbt wenn 

ril Ler Krirdsrofer die Keuie um 
vaiar Prppent v ndert Wide, würden die dadurch 
pürten Seuten Mehr ais unfarzrhri mwerden durch den 

aud an Kermaltungsfegten. Uubrdingi reiorz 
n gaunch die Beitimmrraen 5ber die Eltcr: 
ünl. Seicsacdung ue ansgcbaui nd verscf⸗ 

en im Auicrepc der Seniicb 5 
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Rasinfen Srar, merde 
*A der Tariorgrflächt cits 

Arbeitspilicht von den nachgeorbneten Bebörden zu einem 

Druck (Entziehung der Zuſatzrente) auf den Kriegsbeſchädig⸗ 

ten zur Arbeitzannahme beuntzt werde. Der Redner 

jchloß mit der Feſtſtellu daß die Reichsregierung auf die 

Piuche der Kriegsbeſch zu wenig Rückſicht nehme. 

Ueber 200 Anträge liegen zu dem Fürſorgeproblem vor, 

ödie mit dem Geſchäftsberichr und den beiden Referaten zur 

gemeinſamen Ansſprache geſtellt wurden. In dieſer er⸗ 

griff auch Miniſterialrat Kerſchenſteiner vom Reichs⸗ 

arbeitsminiſterium das Bort zu, 

  

   

  

    

Ansführungen über die 

finanziellen Auswirkungen der Kriegsopferfürſorge. Da⸗ 

nach erfordert die Rentenveriorgung der Kriegsbeſchädig⸗ 

ten und Kriegshinterbliebenen jährlich 710 Goldmillionen, 

näömlich 447 für Renten und 283 für Zuſatzrenten. Er ver⸗ 

juchte dann die Abbaumaßnatßmen auf dem Gebiete der 

Kriegsopferveriorgung, insbeſondere auch im Spruchver⸗ 

jahren, zu rechrjertigen. An eine Aufhebung des Reichs 

f würde gegenwärtig nicht acht. 

    

     

    

Bertsaitung eines berüchtigten ruſſiſchen Lockſpitzels. In 

Peterskurg iſt der Lockſpisel Perrywski verbaftet worden, 

der 37 Jahre lang im Dienſte der zuriſchen volittiichen Poliset 

getanden bat. Letromski int gegenwärtig 69 Jahre alt. war 

ſcinerzeit Miiglied in der revolntionären Orxganiſation 

„Land und Freiheit“ und hat riele bedentende ruſfiiche Revo⸗ 

jutionäre der Polizei verraten, darnnter Sbeljabow, Tri⸗ 

goni. Koloikewiſch »iw, Die Vernehmuna Petrowskis. der 

auch in Beziebungen zu Krapotkin und Mleddanom geitanden 

  

   

    

   

      

   

    

   hat, d auch wanches biitoriich interenante MRaterial au⸗ 

tase jis S E en Revolu⸗ 

tiun in Drski in einer Fabrik als Arbeiter tätig ge⸗ 

weien. 
Sln Amsoß vernuglückt. Im Hammerwerk Heñe in Ro⸗ 

jenthal bei Keinickendorf verxunglückte der Schmied Erich 

Rieic ans Rummelsburg auf cigenartige Seife. Er war am 

Amboß mir der S Hung eines Mei Ptichäſtigt, als 

ihm das Eiſenäürck unter dem Hammer wegilsa und in den 

Leib eindrang. Vom Reiiungsamt war bald Hilfe zur Sielle, 

die ihn nach dem Krankenhaus Reinickenderf brachte. 

Erdrutſch in AKiew. Die Ufer des Dnjenr haben in erheb⸗ 

lichem Ausmaß nachgegeben. Einige Häufer, darunter das 

berühmte, von Masepda gebaute Klcher, ſind zuſammenge⸗ 

Der Laufmannspark in verichmunden, nur die 

n ünd zu ſehen. Es in eine Kommiſſion 

      
   

        

itit. 
garünen Baumkr. 2 
eingefett, die die eriorderlichen Schritte mun ſoll, um die 

Stadt vor der völligen Vernicstung zu retten. 

Die Kache der Verichäbten. Vor dem Gericht in Men⸗ 

    
    

          
      ab, der an die 

„die ſeinerzecit in 
5 ißſt wurden 

Famil S tanonnmen 

il, die unicgbere Schmnsereien entbiel⸗ 

n Nomilien gröptes Uxheil . ten. Die 

cR, in denen auf Srund derartiger Schrei⸗ 

Den Eße Zatien anscinandergingen. Nach vieler Mühe gelang 

es einem Kyniortinrz, Las fich aus den am ſchweriren B 

en gebildet bette, die Abiender der etwa tawiend Bri 

Su cxMitteln. Es Waren zuei Sltere Samen. ᷑ie 
Aber des ihncn eworden: Schickial en den 

WMitmenichen a Pben. Die Brientreiberinnen, 
zun zchn und fünf Menaten Gejängnis 

Svi Jtalicn ſpielte fh ein Ser 
kerüchtigie Gexrich 

  

   

  

   
   

  

  

  

    

      

    

    

      

     

      

é Die Erxmorbnng eines enifährien gindes. Ungeben 

Ausetben errest in Amexika die von Cbifano aus anj 
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zei Henachrichtigr Batse. ö 
Lem kleinen Keßert cur Nerr Schulmecc auf 

252l erttfübrt. In 
rufen. 'nd kier 

     CEnFEAAEA. 
geleuert. iEn gerect nund in cincm Aater 
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teilte ihm ein Mann, der ſich Johnſon nannte, mit, daß 

Robert wohl und munter ſei, ſich aber in den Händen ver⸗ 

zweifelter und zu allem entſchloſſener Männer befinde. Er 

forderte als Löſegeld 100 000 Dollars mit dem Hinweis, daß 
der Knabe e rdet würde, wenn ſich Franks einfallen 

ließe, Anzeige bei der Polizei zu erſtatten. Am folgenden 

Tage erhielt der Vater briekliche Anwetifungen, wie und wo 

er das Geld niederlegen ſolle. Inzwiſchen hatte ſich aber 

die Nachricht herumgeſprochen, und die Polizei machte fieber⸗ 

hafte Anſtrengungen, den Räubern auf die Spur zu kom⸗ 

men. Diefe rten indeſſen ihre Drohung aus und er⸗ 

ſchlugen das Kind mit einem Hammer. Die vollſtäudig 
nackte Leiche wurde in der Nähe des Bahngleiſes der nach 

Pennſylvanien führenden Linie in einem Moraſt aufge⸗ 

funden. Man hatte dem Kinde eine große blaue Hornbrille 

aufgeſetzt, um das Geſicht unkenntlich zu machen. 

50 U00 Kilometer zu einer OSperation reiſte der engliſche 

Krebsſpezialiſt Lockart⸗Mummerny, um in der „verbotenen 

Stadt“ Katmandu den Maharadſcha von Nepal zu vpperieren. 

Die Reiſe war mit vielen Abenteuern und Fährniſſen ver⸗ 

knüpft. Die Lokomotive des Sonderzuges, in dem er fuhr, 

erlitt einen Maſchinendefekt. Der Arzt mit ſeinen Beglei⸗ 

tern wurde dann in einem Kraftwagen, von einer Wache 

bewafineter Reiter begleitet, auf unwegſamen Pfaden be⸗ 
fördert, und als man ſchließlich mit dem Auto nicht mehr 

weiter kam, wurde er von einer Schar von Kulis in einer 
ite getragen. Auf dieſe überguerte er den 

Himalaja in einer Höhe von 3000 Fuß. Bisher war es 

Europäern nur jelten geſtattet, Katmandu, die Reſtdenz des 
Maharadſcha, zu beſuchen. 

Das Eiferſuchtsattentat eines Geiſtesgeitörten. Auf 

i che Art und Weiſe hat vor einiger Zeit in 
der ſich hintergangen glaubte, 

jeiner Eiferiucht Lujt gemacht. Der Laſtträger Pierre Nicv⸗ 

las halie in Begleitung jeiner Freundin Suzaune Letailleur 

Blumen auf das Grab ſeiner Eltern auf dem Friedhof von 

Batignolles gebracht und war unliebiam überraſcht, als ihm 

das junge Mädchen auf dem Rückweg erklärte, daß ſie nicht, 

wie er es wollte, den Abend mit ihm verbringen könne, weil 

ſie von ihrem Chef, der ſtark mit Arbeit überlaſtei ſei, in 

Atraentcuil erwartet werde. Von plötzlicher Wut gepackt, 

nahm NRicolas den Kopf ſeiner nichtsahnenden Freundin 

zwiſchen beide Hände und biß ihr die Naſe ab. Der rabiate 

Liebllaber erariff alsdann die Flucht, indem er die Kirch⸗ 

hofsmaner überſyrang und ſich aus dem Staube machte. Vier 

Tahte ſpäter meldete er ſich ſelbit bei der Polizei, und nun 

ſtellte ſich heraus, daß er bereits in Marſeille ſowohl als 

auch in Ronen längere Gaſtſpiele in der Irrenanſtalt gege⸗ 

ben hatte. Nicolas, den ein zur Gerichtsverhandlung hinzu⸗ 

gezogener Sachverſtändiger als wohl für ſeine Taten rer⸗ 

antwortlich, aber als auch ungemein gefährlich beseichnete, 

ürde vom Polizeigericht Seine zu drei Jahren Gefängnis 

verurteilt. 

  

  

        

      

  

     

    

  
Frankreich ein Liebhaber, 
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den Donnerstag, 
ſchlerganße 49: Branchenverſamml. 

Deuiicher Arbeiter⸗Sängerbund. Donnerstag, abends 7 Ubr, 

in der Schule Baumgartſche Gaffe: Große Gau⸗ und Ver⸗ 

er uund Gicßerciarbeiter. 
6 Mübr, Tiß 

       
Juni. ab 

einsvornändeftzung. Wichtige Tagesordnung. 

Achtung, Schwimmer! Am Donnerstag, den 12. Juni, 

abends 6—8 Uhr. beginnt der Schwimmunierricht der Tur⸗ 

    
    

  

kerselegsanäiitden Sece Uber Sas Lenst Lond werreürcte Turnerinnen und Sportler des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sriri, udaß der⸗ —— Saans Sachert des dort 5 vorkverbandek, 12. Kreis 3. Bezirk, in der Münnerbade⸗ 

** bansrs Aakod Fränks von 8. —* guſtalt Berderter. Regelmäsige Uebungsabende finden 

  

ieden Dienstag und D ag. von 6—8 Uhr abends ſtatt. 

Wer ii. d mitsnoringen. 
Frans Klein, Bezirksichwimmwart⸗ 

jür Geiſtes⸗ und Körperkultur. Vor⸗ 
gierte der dem Kartell ange⸗ 

un Vereine müßen Sonnabend, den 14. Juni, 

im Heim der „Naturfrennde“, Stockturm, zu 

er Sisuna ericheinen. 

V. S.P. D. Volkstaasfraktion. Freitag. 
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artell 
mitalieder und D. 

    

den 18. Juni, abends 

Uör: Gemeinſame Sitzung mit dem Landesvorſtand im 

Volksr a garbände. 

Lendesvorſtand. Freitag, den 13. Juni, abends 
Sisung im Volkstag. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Freitag, den 13. Inni, pünktlich 

Uebung auf dem Biſchofsberg. Daſelbſt 
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angelte nicht 

dahin. Vom Verge her dröhnten die 
zen Tag bindurch, im Sunde ſchrillte 
übtüfe. Je⸗ kamen geiegelt, legten 

aus Land. Abends fan⸗ 
ein und irieben 
des Brunnens 
zbergnügungen 

nicht ſelten zu Schlä⸗ 
Dierchſchwärmien, 

ñfen draußen 
Zu⸗ 
der 

    

       
         

  

       

      

    

    

   

  

   

    

      

    

   
   
    

  

  

age wenig zuer Arbeit. Sie ſchl 
ſen und nickten ſtehbend am Feuerherde. 
ch der Verwalter zu Beitich. Daunn mußte 

da man einen ſolchen 
rten konute, ſtets Kognal 

auch mieder Fiſche 

lÜd ſcrö ich herein, id daß 
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Cearlsten fiug cn Fett anzufesen und ging Tag ens, Tag 

Belsetrnken umber, ohne ſich duch je zu überfüllen. 
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7H Franen;? 
Hüterinnen ſind wir 
Und Schafferinnen zugleich, 
Herrſcherinnen auch 
Im winzigen Reich: 
Der Menſchheit viel geprieſenes Gut 
Des Herdes rote, flackernde Glut, 
Bewachen ſeit der Vorzeit Grauen 
Wir Frauen. 

Und wir hüten in Treuen die heilige Glut⸗ 
All unſer Streben und Kraft und Blut 
Verzehrt das heilige Glühen 
Es iſt ein ewiges Mühen 
Um eine kleine, liebe Welt, 
Die unſre Hand zuſammenhält. 
Ein Mühen, von dem niemand weiß, 
Ein Mühen ohne Lob und Preis, 
Sin Mühen aus ſteter, ſtiller Kraft, 
Die liebt und gibt und Wärme ſchafft. 
Ein liebes Mühen. 
Des Hauſfes Herd 
Ward unſres Lebens Ziel und Wert. 

Doch kommt gemach ein Tag heran, 
Dann wird die Türe aufgetan 
Von unſerm engen, kleinen Haus, 

Da treten wir ins Licht hinaus. 
Dann dienen wir der Zeit 
Und der Einigkeit, 
Zu der die Menſchheit den Weg gefunden, 
Dann ſind wir der heiligen Pflicht entbunden. 
Ein kleines, eigenes Reich zu ſt⸗ 
Einer wird dann den anderen ſt 
Und Feindes⸗Hand 
Jit unbeka 
Und wir grüßen den nahenden Tag. 
Wenn auch unſre Kraft 
Am Weltmarkt ſchafft, 
Wenn auch wir frei wirken und bauen, 
Wir Frauen. 

Liddy Großmann⸗Zickmann, Chicago. 
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Die Frauen und der Achtſtundentag. 

Die Erhaltung des Achtßundentages berührt gerade uns 
Frauen im beſonderen 2 Zunächt iit die Zahl der 

uen, die direkt von erten Arbeitszeit be⸗ 
troffen werden, jehr groß, obwohl ſie neben ihrer Ber. 
arbett noch einen Hanshalt zu beſorgen haben. Viele müßen 
euch noch Kinder erzichen und vpf — 

Verrichtet ſchon das erwerbstätige i chen im 
allgemeinen viel mehr wie der Mann e Arbeiten 
neben ſeiner Berufstätigkeit. (Wäſche, Strümpfe und Klei⸗ 
dung in Ordnung halten, Abendeſſen berekten, im elterlichen 
aushalt helfen), ſo trifft das in noch verſtärktem Maße für 
e erwerbstätige Ehefrau und utter zu. Kommt ſie von 

ihrer Arbeit nach Hauſe, ſo find e einen großen Teil ihres 
Tagewerkes vor ſich, der noch v chtet werden muß. Hans⸗ 
irauen⸗ und Murterpflichten nehmen ihre Kraft und Zeit 

ipät in die Nacht hinein in Anipruch. 

      

    

     
    

    

   

  

   

  

    

    

    

  

   
     

  

  

Die Folgen dieſer A. Lerlaitung machen ſich in den 
tündhettlichen W. tnißen der Frauen nur allzu deut⸗ 
bemerkbar. Sind wir doch grwohnt, die wichtigſten    

    

lrebermüdungskrankheiren, Blutarmut und Bleichſiucht, als 
tnpiſche „Frauenkrankheiten“ anzuſehen. Auch die Statiſtiken 

ankenkaſfen reden eine eind. 8 
ö Seßß Pält 

    

männlich 28. weiblich 3.6, 1921 männlich 3.6, weiblich 43: 
männlich 4,1t, weiblich 5,5: 1923 männlich 2.9, weiblich 4.0. 
die Krankheitsdauer iſt nach den Krankenſtäatiſtiken bei 

den Frauen im all inen länger wie bei den Männern. 
Solche Verhã üffen den Frauen zu denken geben. 

Wir dürfen es nicht einfach als gegebene Tatſache hinnehmen, 
daß die Keberlaſtung der Frauen ihre Geſundheit zerrüttet. 
Es gilt, ſich dagegen zur Wehr zu ſetzen. Neben der Umge⸗ 
staltung und Vereirfachung der Haushaltführung iſt es von 
Leionderer Beder „aß der Achtſtundentag erhalten wird. 

Jede Arbeitszeitrerlängerung birgt zudem eine weitere 
Geiunöheitsgefahr. Die Einführung des Achtſtundentages 
batte faſt überall die durchgehende Ärbeitszeit zur Folge. 
Nur kurs Effenspaufen haben die Arbeit unterbrochen. Tros 
einer Verkängerung der Arbeitszeit geht im allgemeinen das 
Streben der Arbeiter dahin., die durchgehende Arbeitszeit 
beizubebalten und momöglich die Panſfen noch mehr zu ver⸗ 
kürzen. Der Wunſch der Arbeiter und beſonders der ver⸗ 
heirateten Ärbeiterinnen. möglichſt zeitig nach Haufe zu kom⸗ 
men, iſt gewiß begreiflich. Der Gefundheit iſt aber eine 
lange. faſt ununterbrechene Arbeitszeit viel ſchädlicher als 
ein: geteilte Ärbeitsz⸗it mit genügend langen Erhelungs⸗ 

    

     

  

ber nicht nur die erwerbstätigen Arbeiterinnen, auch die 
ausſchließlich in ihrem Harshalt arbeitenden Frauen fnd an 
einer kurzer Arbeitszeit äntereffert. Es iſt für ſte eine Er⸗ 
leichterung und für die ginze Familie eine Wohltat, menn 
der Vater ſich auch ein veur Stunden am Tag ſeinen Kin⸗ 
dern und feinem Heim widmen kann, wenn er Zeit und Luſt 
Lat, alle die kleinen Dinge im Haus oder im Garten der 
Laubenkolonie in Orönung zu bringen, die meiſtens einem 
Mann riel lei kter van der Hand geben wie einer Fran. Bet 
Arbetern. die ſtets üsermüdet von ihrer Arbeit nach Haufe 
kommen, ſtumpft ſic der Geiſt ab. Alle Aufnahmefäbiskeit, 
alles Inte-zeße, auc dis em Woblergehen ibrer Familts. 
weicht vor derr Be“bürfeis nack Schlaf urnrd Ruhe. Nur auf 
gunz grube Sipnenreize pflegen äberanftrengte Neuſchen 
noch 3u reagiere,. Der Alkehor wird häufig von ihnen cls 
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noſſen. Von da iſt der Weg zur Pryſtikution, den Geſchlechts⸗ 
krankheiten und zur Zerſtörung des Glückes der Familie 
nicht mehr ſehr weit. 

Sind die Folgen der überlangen Arbeitszeit auch nicht 
immer ganz ſo traurig für den Arbeiter und ſeine Familie., 
ſo wirkt doch in jedem einzelnen Fall allzu lange Berufs 
arbeit abſtumpfend auf die Arbeiter und Arbeiterinnen. Der 
erſchöpfte Menſch hat nicht mehr die Krakt und die Neigung, 
ein gutes Buch zu leſen oder Vorträge oder Theatervor⸗ 
ſtellungen zu beſuchen. Vor allem aber geht die aktive Teil⸗ 
nahme an den politiſchen und gewerkſchaftlichen Kämpfen der 
Arbeiterklaſſe über ſeine Kraft. 

Ein Leben, das ſich aufzehrt zwiſchen Lohnarbeit, Eſſen 
und Schlafen, iſt eines Menſchen unwürdig. Der Kampf der 
Arbeiterklaſſe um den Achtſtundentag iſt ein Kampf um ihre 
Geſundheit, und um die Teilnahme des Proletariats an dem 
kulturellen und geiſtigen Leben unſerer Zeit. Keine Frau, 
die für ſich und ihre Kinder ein ſchöneres Leben herbeiwünſcht, 
wird in dieſem Kampt abſeits ſtehen wollen. 

  

    

  

Der Tyrann der Frau. 
Von Suſanne Schiffel⸗Kratz. 

Die Beſtrebungen der Frauenbewegung, das weibliche 
Geſchlecht fähig zu machen für ſeine Aufgaben in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, ihm alle Bilbungsmöglichkeiten zu er⸗ 
öffnen, es hinzulciten zu ſeinen verantwortungsvollen 
Pflichten als Staatsbürgerinnen, ſcheitern bei den Frauen 
der mittleren und unteren Klaſſen zum großen Teil an 
einem: am Zeitmangel. Zeitmangel, bervorgerufen 
durch eine vollkommen unrationelle Haushaltsführung. Wir 
Frauen wollen leſen und lernen, ſchauen und uns weiterbil⸗ 
den, aber der unerbittliche Tyrann Haushalt hält uns feſt 
in ſeinem Dienſte. Wir können uns nicht von ihm befreien, 
ſeine Auflöſung hbiesße in ihrer letzten Konſeanenz: Auf⸗ 
lölung der Familie. Unſere jetzt herrſchende Ehejorm 
und unſere heutige Kindererziehung ſind aber auf die Fa⸗ 
mtlie angewteſen. Es ailt alſo, die Mängel der heutigen 
Haushaltführung zu verbeſſern oder eine vollkommen neue 
Form an die Stelle der alten ſetzen. 

Wie lange iſt's her, daß die Hausfrau Flachs ſpinnen, 
das Garn weben und dann das Linnen mübſelig mit der 
Hand vernähen mußte! Waſſer aus dem Ziehbrunnen 
ſchleppen, Seife kochen, Lichte ziehen, Brot backen, einfache 
Hausgeräte herſtellen, die Sorge um die Nahrungsmittel, 
gehörten außer der Feld⸗ und ſonftigen Hausarbeit neben 
der Kindererziehung (das Zweikinderfyſtem war noch nicht 
erfunden!) in den Pflichtenkreis der Familienmutter. 

Und hbeute? Die Konfektionsfabrik mit elektriſchem Be⸗ 
trieb ſertigt unſere Kleidung. Eine geringfügige Hand⸗ 
bewegung aibt uns klares, hygieniſch einwandfreies Waſſer, 
ein Handgriff erleuchtet unſere Zimmer. Konſumvereine 
und große Warenhäufer verſorgen uns mit allem, was wir 
an mehr oder minder Nötigem zum Leben brauchen. Wie 
lange wird's dauern, und keine Familie wird mehr in 
Häuſern wohnen, die nicht Zentralheizung, fließend kaltes 
und warmes Waſfſfer, elektriſch Licht, Gas⸗ oder elektriſche 
Kochgelegenbeit oder mindeſtens Kohlenaufzng und Aſche⸗ 
ſchlot aufweiſen! Ein Staubſaugeapparat, Eigentum des 
Hauſes, wird den Bewohnern zur Verfügung geſtellt, im 
Aufwaſchraum wird zu beſtimmten Zeiten das Geſchirr der 
einzelnen Familien maſchinell gereiniat, Waſchanſtalten, 
denen wir mit ruhigem Gewiſſen unſer koſtbares Gut au⸗ 
vertrauen können, entheben uns auch dieſer Sorge. Nicht 
die Frau der beſitzenden Klaſſe. ſondern einzig und allein 
die berufliche tätige, die kinderreiche Proletarierfrau, die 
ſich keine Dienüüboten balten kann, hat das Recht und die 
Pflicht, eine Entlaſtung von der bänslichen Arbeit 3u. 
fordern. 

Jedoch all die angeführten Neuerungen find noch zu zeit⸗ 
und kraftverſchwendend veralichen mit dem Ideal der 
modernen Frau: dem Großhaushalt. Iſt es nicht ge⸗ 
radezu eine Lächerlichkeit, daß allmorgendlich 20 Haus⸗ 
frauen an 20 Herden Feuer anmachen, in 20 Töpfen Kaffee 
kochen, in 21 Schüffeln das Geſchirr abwaſchen? Ganz ab⸗ 
geſehen von der Knrentabilität des Einzelhaus⸗ 
baltes (% Zentner Salz iſt sekannklich billiger als 
2 einzelne Pfund) ſtellt er eine unverantwortliche, ent⸗ 
mürbigende Verſhwendung von Frauenkraft dar, die in 
einer Zeit. in der Tauſende von Säuglingen und Kindern 
wegen mangelnder Pflege und Erziehung zugrunde gehen, 
auf diclem und auch anderen Gebieten tatfächlich nüslicher 
verbraucht werden follte. Für die erwerbstätige Frau iſt 
die Form des Großbaushaltes überhanpt die einzige Ret⸗ 
tung, will ſie künftig nicht mehr unter der drekfachen Laſt 
als Mutter. Verdienerin und Hausfrau zuſammenbrechen. 
Den männlichen und weiblichen Ledigen bedeutet ſe gün⸗ 
ſtiaſte Löfung der Wohnungs⸗ und Ernährungsfrage. 

Bie ſich ſolch ein Haushalt im einzelnen geſtalten wird, 
ob man abgaeſchloſſene Familienwohnungen oder gemein⸗ 
fame Anfenthalts⸗, Es⸗ Leſeräume uſw. bauen wird, vb 
ein großes Gebäude der Einküchen⸗⸗Siedlung⸗ vorzuzieben 
iſt, ob man daran zugleich Kindergärten und Schule an⸗ 
knüpfen wird, ob die Frauen die Haus⸗, Küchen⸗, Näb⸗ 
arbeit uſw. nach Neigung und Geſchick ſelbſt beſorgen. vder 
ob alle Frauen außerbäuslich tätig find und die Hansarbeit 
von Angeſtellten getan wird uſw. uſw. — dies alles wird 
die Entwicklung und die Einſtellung der einzelnen Inter⸗ 
eßenten beitiimmen. — Daß ein Großhaushalt nackteilig 
ober gar zerſetzend auf das Famitiienleben wirken wird, iſt 
ſchon durch die Tatfache, daß die Familienmutter. befreit 
von allen Hanspbaltforgen, ſich jetzt Mann und Kindern in 
Ruhe widmen kann, hinfällig. Und — eine Gas⸗ vder 

elektriiche Kochgelegenheit für die eventuelle „Extrawurit“ x 
wird auch vorhanden ſein! —— 

Solanae dieſes Ideal noch nicht zur Wisklichkeit ge⸗ 

worden is, beißt es: im Cinzelhaushalt ſo zeit⸗ und kraft⸗ 

jparend wie nur möglich zu wirtſchaften. Eine Syitemakik 

und Tavloriſterung der Arbeit, eine genaue Zeiteintcikung. 

praktiſche, raich und leicht zu reinigende Möbel. Vor 
niw., keine annützen Kivpiachen und Zierdeckchen. d 
nutzen der uns jetzt ſchon zur Verkücanng ſteßenden Hilf 
mittel (Kartoffelvreße. Fleiſchwolf. Näßmatchine. Waſch⸗ 
maichine, atue Eia⸗nium mehrerer Familien) bedenten 
ſchon eine weſentliche Erleichterung. — 

Möalichkeit einer Bekreinna von überklüßfger 
Hansarbeit kenven wir nun, an uns Frauen ſeldn dees 
zum gewißen Teil lienen, ob und wie lange wir das Joch 
dieſes Tyrannen Hanshalt nech tracen werden. 

Ans ders Trs 
‚*E Ser -Sisnenssen 
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Die Frau als Miniſter. 
Nina Bang, die als Unterrichtsminiſter im Kabinett 

Stannina der erſte weibliche Miniſter Dänemarks und wohl 
überhaupt der Welt iſt, entſtammt einer Beamten⸗ und Ge⸗ 
lehrtenfamilic und ſteht heute im 58. Lebensſahr. 1894 legte 
ſie ihr Magiſterexamen in Geſchichte ab und heiratete kurz 
darauf den 1915 verſtorbenen däniſchen Hiſtoriker des Sozi 
lismus, Dr. Guſtav Bang, mit dem ſie ſich in dem gemei 
ſamen Streben für den Sozialismus zuſammengefunden 
hatte. Sie gehörte bald dem Mitarbeiterſtab von „Sozial⸗ 
Demokraten“, dem Hauptvorſtand ber Sozialdempkratiſchen 
Partei, ſeit 1013 der Kopenhagener Stadtuerordnetenver⸗ 
ſammlung und ſeit 1918 der däniſchen Erſten Kammer und 
deren Finanzausſchuß an. Beſonders hervorzuheben iſt ihr 
großes unvollendetes wirtſchaftsgeſchichtliches Werk über die 
Sundſchiffahrt. 

Der liberalen Kopenhagener 3 ng „VPolitiken“ entne⸗ 
men wir aus einem längeren Interview mit dem Unte 
richtsmtniſter Frau Nina Bang folgendes: 

„Haben Sie den Tag erwartet?“ fragen wir. „Haben 
Sie ſich gedacht, daß er einmal kommen würde — und wie 
haben Sie ſich das gedacht?“ 

Frau Nina Baug lächelt ſtill. 
„Das möchten Sie gern wiſſen? Ja, was hat man ſich 

nicht gedacht? Aber unſere Partei ſtand ia ſo viele Jahre 
in einem Kampfe, der vorläufig keine ſonderliche Ansſicht 
hatte, uns den Sieg zu bringen. Erſt in den letzien paar 
Jahren konnten wir erwarten, Däuemarks größte Partei zu 
werden. Aber es kam mir natürlich nicht überraſchend, als 
10 wau die Aufforderung erhielt, in das Miniſterium einzu⸗ 
reten. 

„Als Dänemarks erſter weiblicher Miniſter.“ 
Fran Nina Bang lüchelte ſtärker: 

„Ja, das iſt wohl auffehenerregend! Und vielleicht erbält 
das eine gewiſſe Bedeutung. Sie müſſen wiſien. d⸗ in 

Kopenhagen über hunderttauſend Frauen über 25 Jahre 
leben, die allein leben, Witwen, Geſchiedene, Unverheiratete, 
die für das tägliche Brot arbeiten müſſen. Es kann viel⸗ 
Leicht für ſie einen gewiſſen Wert haben, daß eine Fran im 
Miniſterium ſitzt...“ ö 

„Und einen gewiſſen Wert für die Fraueufrage.“ 
Frau Nina Bangs Lächeln wird ſtark, offen und an⸗ 

ſteckend: ‚ 
„Ich bin niemals „Frauenfrage⸗Dame“ geweſen .. 

Wenn eine Franu einſam, unbefriedigt iſt, wenn ihr der L 
bensinhalt ſehlt, greiſt ſie oft dieſe oder jene Frage auf. Ich 
war ſo ... glücklich, vor 2½ Jahren nvom Sozialismus er⸗ 
ariffen zu werden, der gar keine Frage, durchaus keine 
Frauenfrage, fondern die Frage an und für ſich für Männer 
wie für Franen war. Dem Sozialismus müßten alle die 
hundertitauſend einſam lebenden ? ien angehören ...“ 

„Aber das Miniſterinm, da⸗ uun leiten werde 

„Darauf freue ich mich! Das Unterrichtsminiſterium 
umſaßt ſo viele Aufgaben, bei denen eine Frau Bedentung 
haben kann. Dazu gehören die Schulen, die ganze Erziehunng 
des neuen Geſchlechts, dazu gehört die Kunſt — —“ 

Franu Nina Bang lächelt: „Ja, und die W 
Kopenhagener Univerßtät wurde ia von ein 
det. Es kann vielleicht eine Art Gennakuung 
ſein, daß eine Mitſchweſter ſich ihrer nun wieder ann 
Aber das Schulweſen .. hier iſt ſo viel zu tun, die Lehre 
ausbildung muß geändert werd um nur etwas zu nen⸗ 
nen. Ich bin ſelbſt eine alte Le in. Aber wenn ich ietzt 
mit meiner Tochter Merete ſpreche und ihre Kritik des 
Schulweſens höre, muß ich zugeben, daß auch ich viele Feh⸗ 
ler begangen habe. Die Jugend iſt kritiſcher, ſie iſt leben⸗ 
diger, intereßierter. 

„Auch volitiſcher?“ — 
Der Unterrichtsminiſter wird ernſt, gedankenvoll und ſieht 

uns ſtarr an: ‚ . 
„Nein, ſonderlich politiſch intereßiert iſt die Jugend unſe⸗ 

rer Zeit nicht.“ 
Wir ſchwiegen, 
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und die Fülle friſcher Blumen in der 
Stube ſcheint ſtärker an duften. Sie ſtehen in Gläſern und 
Krügen auf dem Feuſterbrett, auf dem ſchwarzen Flügel, 

auf dem Tiſch in der Niiche ſtebt ein prachtvoller Korb mit 
flammend heißen Blumenfarben. 

„Heute iſt ein Feſttaa!“ 
„Ja, aber danach kommt die L 

Hünde voll zu tun. wird 
was zum Unterrich iniſteri 
zwar viel Geld. Da iſt 
nalmuſeum, das Vol 
ten. Und zunächſt muß 10 
den und die Finanzen müßſen in Ordnung kommen! 

„Sind Sie als Frau .. nicht ängſtlich“ Das 

Miniſterium wimmelt von Mänvern — und wohl auch von 
* Bureankratismus. 

„Glauben Sie? 
belonders bureaunkratiſ 
vieräehn Damen, ich bin 
rigkeit babe ich keine A. 

      

  

   

  

      

   
   

Ich bokomme 
wird ſchwer. 

ů koſtet Geld, und 
Künigliche Theater, das Natio⸗ 

um — alles Aufgaben, die wa⸗ 
ieder aufgerichtet we 

   

   

  

    

   

    

  

   
  

  

   
   

   
   

Unierrichtsminiſterium 
dort arbeiten ja bereits 

elnte! Vor diejer Schwic⸗ 

  

Deine geiſtige Tageskoſt. Frau? 

D ichbarſte Stier für den Menſchen iſt ſeit 

Arclien geiten der Me ich.“ Wer den Menſchen aussunüsen 

gedenkt, muß vor allem dafür jorgen, daß der. den er aus⸗ 

beuten will, nicht zur Einſicht kommt, er ſei ſehr viel mehr 

als ein Tier. und er fei ſeinen Unterdrückern von Natur aus 

gleich. Einen gewaltigen Einfluß nach dieſe Richtung bin 

bat die Preſſe. Das weis der Karitaliamns ſehr aut. Für 

die Maſie des Volkes ſüße, ichmeichelnde 

Preße, die ſogenannte Generalar Preſſe- die gefähr⸗ 

liſte, die ein weniga Se⸗ wer 0 — 

i- jer miſcht. Eine eine Mi „ ſchlafpulver miſcht. Ei nroßzen Aubren: 

it und Gleich 
Me 
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ragendem Maße von den gr 
baben nicht ein 

ſelten der 

  
   
   

    
   

 



  

Aehen-äper zür Mithilfe haben ſie keine Luſt. Aus den 

Wolken muß es fallen. ů ů 

Allerdinas wird Selbſtbeſinnung. Aufmerkſamkeit auf die 

Vorgänge des Tages, auch verantwortliches Urteil verlangt, 

und das iſt ſelten beauuem. Die bürgerliche Preſſe hat an der 

geiſtigen Verkrüppelung des Volkes, alſo auch der Frau, ihr 

gerüttelt Maß von Schuld. Nichts ſtumpjt den Menſchen ſo 

ab, wie Gedankenlofigkeit. Die Frau überlegt gar nicht. 

daß dieſe Blätter ihre politiſchen wie wirtſchaftlichen and 

prinatrechtlichen Anſvrücke ſtets mit Füßen gctreten baben. 

Das Schickſal unſeres Leimatlandes wird nicht im Kauf⸗ 
mannslädchen, in der Gaſſe, in der wir wohnen, entſchieden, 

und darum muß man mißſen, was in der ganzen Welt vor⸗ 

geht, welche Kräfte am Werke, lind. Die Frau, die die Preſſe 

des Kapitalismus lieſt, aibt ihr Geld dem Feind, dem Hin⸗ 
derer ihres Aufſtieges, verſchlieyt ſich ſelbit die Ei⸗ſicht in die 

Wahrheit des Lebens und wirkt hemmend auf ihre Kinder. 
Noch unendliche Hemmungen ſtehen dem Aufſtieg der 

Arbeiterſchaft im Wege. Die ſtärkſten aber liegen in der 

Hruſt des Proletariers und der Proletarierfran. Wenn du 
Lir als Unterdrückter helfen willſt. donn mniit du den andern 
Unterdrückten die Hand reichen, daß es eine undurchdring⸗ 

liche Kette wird. Warum zeriplittert ihr euch, wo es ſich vor 

allem um die Söſung des einen Problems handelt: Be⸗ 

freiung der Arbeiterklaſſe, Befreiung der Menſchen? Nun 

ja, wer noch nicht erkennen kann, welchen Segen ihm die 

eigene Preſſe bietet, wer noch mit der geiſtigen Koſt, die ibm 

ſfeine Gegner bereiten, zufrieden iſt, der kann den erhabenen 

Gebanken der Solidarität und Menſchenliebe, die tiefen 

vehren des wirklichen Chriſtentums, die den Grund allen 

Sozialismus bilden, nvicht erfafſen. 
Nur eine geiſtia bochmtehende Arbeiterſchaft wird fiegen, 
und dagu braucht ſie inre Preße. 

    

    

   

      

  

Gewöhne dein Kind an richtiges Sprechen. 
Dein Kind lallt bie eriten Borie. Du glaußba wenigſtens, 

daß es Worte find, was aus dem kleinen ruten Mund mit den 
zwei Perlenzähnchen Pernusſchallt. Du befanpieit ſogar, das 

Kind ſage denilich Mama. Tein eiferfüchniger Mann aber 

beſtreitet es nnd behaupiet. das Kind jage ganß dentlich: Para. 

Aber Fald lernit n ener nutrrfräziden. mwes dein 
ipricht. Seine kleinen Angen Sanrn 1ägalich EHhaer is 

Welt, und die kleinen Ohren fanden die Lante der Kmarhbnna 

auf. Die Augen boften an dem Penbel der Ubr., uns du 

  

   

    

       äprichſt dazu: „Tick tack, tick tack“ Ober es lärmt die Elek⸗ 
triſche mit eiligem Gellingel vorbei. und bn ſagit: „Horch! 
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Sie macht ſie? Ping, ping!“ Oder ein Hund ſchlägt draußen 
an, und als die kleinen Augen umherſuchen⸗ antworteſt du 

ihnen: „Haſt du gehört? Wau wau, wan wau!“ Langſam 

kernt das kleine Weſen an den Dingen der Außenweli ſeine 

Spreckwerkzeuge gebrauchen, langſam lernt es die Sprache 

als Bindeglied zwiſchen ſich und ſeiner Umgebung kennen. 

Wenn aber erſt die Anfänge überwunden ſind, ſo ſtürmt das 

Kind mit Rieſenſchritten vorwärts. Alles will es lernen, 
allen Dingen, die es ſieht und fühlt und hört, gibt es Namen. 

Dabei kannſt du deinem Kinde eine Helferin ſein. Nenne 

ihm die Dinge, für die Namen verlangt, mit einfachen, 

kkaren und dentlichen Borten. Veranlaße dein Kind, daß es 

dir dabei auf den Mund ſchaut. Nicht aber unterſtütze fehler⸗ 

hafte Wortbildungen, wenn ſie ſch auch noch ſo ſpaßig an⸗ 

hbören. Die Kinder werden ſolche Angewohnheiten oft ihr 
ganzes Leben lang nicht wieder los. Heinrich Schulz. 

  

„Es nütjt ja doch nichtsl⸗ 
Sr antwörlen Uns in voller Mutlofigkeit arme, über⸗ 

arbeiicte und ſchlechtgenährte Franen und Männer, wenn 

wir ſie znr Wazßl, zum Kampf für BVerbeſſerung unſerer 
Lebensverhältniſfe aufrufen. 

O, wie mir dieſe Aerniſten leid lun, die keinen Ausweg 
aus ihrem troſtloſen Daſein ſeben, die keine Hoffnung auf 

ein Beiferwerden, keiren Glauben an ſich ſelbſt und ihre 

Kraft mehr beſitzen. Und mie ich dieſes Wort haffe:: Es 

nätßt ja doch nichts!“ Es leat ſich wie Melitan auf Herz 
und Geink! Es erfſtickt in uns jede Begeiſterung, ohne die 

nie ein Werk gut ardeihen kann, es zerbricht nnjer kraft⸗ 

volles Wollen, ohne das wir es nie zu tiatkräftigem Hau⸗ 

deln bringen, nie Eroßes und Gutes leiſten werden. Und 
darum folllt bn, liebe Freunbin. nicht hören auf dieſes böſe 
Wort, das einem Vampir gleich, dir Mut, Energte und 
Ansdoner ark den Adern forgt. Berwaßre dir den Glauben 
en eich ſelbit und en dein örnen. Inkunktsfreudia ſetze 
Lielem bößen Kort dein Ich will“ entsegen. Und als⸗ 
bald wirk bu erkengen. daß dein Wollen und dein Sandeln 
in Gemeinfibaft mit dem Bollen und Saudeln GSieichaefinn⸗ 
ter. nicht nur etwas, londern feßr viel nüßkt. Freilich können 
wir Lie Welt nicht mit einem e, vicht in wenis Mochen 
Ains Wanaien modeln: aber wir Lerben ch vm ſo ichneller 
kennen. ic arisger dice Zahl Serer if. die 5 ichlieken. 

Darrt fſelge urfcrem Kuf und auch deine Auß⸗. werben 

daurch den Mund unferer Vertreiter beredien Ausdruck 

EHuben. Luiſe Zietz. 
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Helbst istf die Frum. Aus der Afodenschau den, Frauneneveltt. 

  

Der Beſuch. 
Frau Wohltat lag auf einem Diman von Bärenfell; ihr 

zu Häupten krallte ſich ein Papagei an ſeine blanke Stauge, 

ihr zu Füßen ſpielte ein ſeidenes Angorakätzchen — Frau 

Woyhltat war reich und liebte die Tiere. ů 
Da brachte die „ Beſuch ſilberner Platte eine Karte und 

meldete gar ſeltenen Beſuch: Frau Dank. 
Eine ärmlich gekleidete Dame mit gleißneriſch freund⸗ 

lichem Geſicht. Sie führte ihr Söhnchen an der Hand. 

In der Tür ſchon fing ſie mit Bücklingen an — denn Frau 
Dank hatte Ehrftrcht vor dem Reichtum. 

Die Herrin des Hauſes bot ihr durch eine Handbewegung 

Platz an und ließ gelaffen den Sturzbach des Lobes über ſich 

ergehen. Sie mußte immerzu den kleinen Jungen anſehen 
mit ſeinen grünſchillernden Verräteraugen. 

Frau Dank ſchloß endlich ihre Rede, faßte ihr Söhnchen 

an der Hand, küßte der Hausfrau den Saum des Gewandes 
und wollte gehen. 

Da gedachte ſich Frau Wohltat noch herabzulaffen und der 
Armen vor dem Abſchied noch ein paar bübſche Worte zu 
ſagen. 

„Ein lieber Junge. Wohl Ihr Aelteſter?“ 

„Ja, gnädige Frau Wohltat.“ 
„Und wie heißt er?“ 
„Neid, Euer Gnaden,“ ſprach Frau Dank und maß ihr 

Söhnchen mit dem Blick des Mutterſtolzes. 
Roda Roda. 

Für alle Tage. 
Ausſprüche von Leo Tolſtvi⸗ 

Nichts verſchönt das eigene Leben wie das Leben der Mit⸗ 
menſchen ſo ſehr, wie das zur Gewohnheit gewordene Be⸗ 
ſtreben, gut zu ſein. —ů 

Höre auf, andere Menſchen zu verdammen — und du wirſt 
dasfelbe Gefühl haben wie der Trunkenbold, der das Trin⸗ 
ken, oder der Raucher, der das Rauchen aufgegeben hat: du 
wirſt dich in deiner Seele erleichtert fühlen. 

* 
Kinder, die einander begeanen, lächeln fch gegenſeitig an 

und drücken damit ihre wohlwollende Freude über die Be⸗ 
gegnung aus. Das gleiche beobachtet man bet allen unver⸗ 
dorbenen Erwachſenen. Wie anders hingegen verhalten ſich 
die Menſchen verſchiedenen Stammes: noch ehe ſte ſich ge⸗ 
jehen, haſſen ſie. 
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glan anpesetzt, rechrs an Semen gegen- 

2 RAdern St oben 
SEDe Iasche gebüclet. Den Schiftz in der 

W dem der Kragen in Uleberritsthn- 
mng Sein. Nbpistranster MX. 0.0. 

15 Kittelkleid aꝶπ weißer. rot- 
SStreiem Wescroff für MAhen n 
10 EES 11 ERren. Der cquergestreiften 
KxDhπριι,, au½d Vordertee wad 
Nückn muterge-teppt. dbe Ränder der 
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Vordertrüt treten auf ehen schmalen. 
Cnerestreifrn Surschenteil- 
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Der Saatenſtand im Deutſchen Reiche wird für Anfang 
Auni 1924 amtlich bahin beurteilt, daß für Brotfruchtgetreide 
bei Fortdauer günſtiger Witterung mit einer Mittelernte zu 
rechnen iſt. Für Hackfrüchte iſt eine abſchließende Begut⸗ 
achtung noch nicht möglich. Klee, Luzerne und Wieſen haben 
ſich günſtig entwickelt. Im letzten Maidrittel haben Hagel⸗ 
ichläge itrichweiſe großen Schaden angerichtet. Ueber den 
Umfang der wegen Auswinterungsſchäden erfolgten Um⸗ 
pflügung liegen jetzt für alle Gebiete des Reiches Angaben 
vor. Hiernach betragen die umgepflügten Flächen im Reichs⸗ 
durchſchnitt vom Hundert des Anbaues bei Winterweizen 
6,6, Winterroggen 119, Wintergerſte 5,5, Klee 2,, Luzerne 
7j8. Die Frühjahrsbeſtellung der Felder kann größtenteils 
als beendet angeſehen werden. 

Rieſenkonkurs im internationalen Banmwollhandel. Die 
alte Baumwollfirma Pferdmenges, Preyer & Co., Liverpool, 
die Verbindungen mit Le Hapre, Bremen, New Orleans, 
Savannah und Galveſton unterhält, iſt laut „Konfektivnär“ 
mit 167 4/1 Pfund Sterling Paſſiven, denen nur 5065 Pfund 
Sterling Aktiven gegenüberſtehen, in Konkurs geraten. Die 
Firma wurde im Jahre 1879 gegründet. 

Die franzöſiſchen Handelsbeziehungen zu Rußland. In 
Frankreich glaubt man vielfach, das kommende Miniſterinm 
werde die Beziehungen zu Rußland wieder aufnehmen. Als 
Niederſchlag dieſer Anſicht iſt die Bildung einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft anzuſehen, die fämtliche Induſtrie⸗, Handels⸗ und 
Finanzoperationen in Rußland bezweckt und in der eine 
Reihe angeſehener franzöſiſcher Großfirmen vertreten ſind. 
Im erſten Verwaltungsrat ſind vertreten: die Sociéts des 
Acisries de Marſeille, die Etabliſfſements Leflaire in Paris, 
die Sociẽts des grands travaux de Marieille, die Compagnie 
des produits chimiques et électrométallurgiques Alais, 
Froyes et Bamargue, die Compagnie Royale Aſturienne des 
Mines, die Treéfileries et laminoirs du Havre und L'Alu⸗ 

  

minium Frangais. Das Kapital veträgt 500 ö00 Fr. In 
demſelben Zuſammenhang ſei erwähnt, daß die kurz nach 
den franzöſiſchen Wahlen an der Pariſer Börſe eingetretene 
Erholung der ruſſiſchen Induſtriewerte teilweiſe auf die ſeit⸗ 
dem noch nicht beſtätigte Meldung zurückzuführen war die 
Royal Dutch bilde eine neue Geſellſchaft, welche die Rechte 
er alten Petroleumgeſellſchaften in Rußland aufkaufen 
werde. Diefe würden ertl. Aktionäre der neuen Geſellſchaft, 
woraufhin die Royal Dutch dann mit den Sowjets verhan⸗ 
deln würde, um das ruſſiſche Naphtha, das produziert würde, 
zu exportieren. Im allgemeinen iſt man jedoch in den letzten 
Wochen angeſichts der von den Sowiets verfolgten Wirt⸗ 
ſchaftspolitik etwas mißtrauiſcher geworden. 

Hartgeld in Deutſchöſterreich. Anfang nächſter Woche 
ſoll in Oeſterreich mit der Ausgabe von Hartgeld begonnen 
werden. Mit den Münzen aus Bronze, Kupfer und Nickel 

wie den Doppelſchillingen (ön 20 000 Kronen) foll auf die 
Bevölkerung erzieheriſch eingewirkt und der Sparſinn ge⸗ 
ſtärkt werden. In der Motivierung des Geſetzes wird ge⸗ 
ſagt, daß oͤie Benennung des Geldes nach Schillingen den 
Zweck verfolgt, zunächſt für einige der gangbarſten Werte 
des Alltags von der großen Zahl loszukommen. Eine neue 
Währungseinheit ſoll mit dem Schilling nicht geſchaffen 
werden, wohl aber wird damit ein Schritt auf dem Wege zur 
neuen Währung getan, deren Verwirklichung durch die Sa⸗ 
nierung des Staatsbaushalts näherrückt. Vorausſichtlich 
wird das Fahr 1925 die Währungsreform bringen. 

Einfuhr von holländiſchen Rindern geſverrt. In Holland 
ſoll eine bisber unbekannte, mit erheblichen Verluſten ver⸗ 
bendene Rinderfeuche aufgetreten ſein. Die preußiſche 
Grenze iſt darauf gegen die Einführung von Rindern aus 
Holland ausnahmslos geſperrt. 

Bonkott amerikaniſcher Filme in Japan. Das Sundikat 
der Kinematographenbeſitzer in Tokio hat — offenbar als 
Proteſt gegen das amerikaniſche Einwanderungsgeſetz — be⸗ 
ſchloſſen, keine amerikaniſchen Filme mehr aufzuführen. Das   

    

    Sbilhenkr Mun 
Heute, Donners tag, den 12. Juni, nachm. 5½ Uhr 

J. Wagner⸗Feſifpiek: 

Triſtan und Iſolde 
in 3 Ahten von Richard Wagner. 

Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Dr. Fritz Stiedry 
(Wier). Szeniſche Leitung: Intendant Rudolf Schaper. 
Triſtan 

Kammerſänger Jacques Urlus 
König Marke 

Kammerſänger Friedrich Plaſchke (Dresden) 
Ilolde 

Kammerſängerin Helene Wildbrunn (Berlin) 
Branaãne 

Eiconore Schloßhauer⸗Rynolds (Berlin) 
Kurwenal. . ... Paul Breſſer 

    

Meloobtt ...... Max Begemann 
Ein Hirt .... Artur Schwarz 
Ein Steuermann.... Georg Harder 
Ein Matroſſe ... Artur Schwarz 

Feſtſpiel⸗Preiſe. Ende 10 Uhr 
   

Freitag, den 13. Juni, abends 7 Uhr. Die ver⸗ 
tagte Racht. 

Sonnabend, den 14. Juni, abends 5u. Uhr. Triſtan 
und Iſolde. ů 

Sonntag, den 15. Juni, abends 7 Uhr. Wie einſt 
int Mai. 

D 
    

  

EU Morgan, Freitag, den 13. Jumi: 

Putalo Pii 

   

    

   AHAI LNSCOLA 

äirm Flarmingo 

    

  

  Achtung! 

     

    

  

      
   

  

Keule. 

Backe 

fruher 26 

IAL- Fi 

  

und den Schillingen aus Silber (gleich 10 000 Kronen), ſo⸗ 

  

Syndikat hat durch ein Maniſeſt fämtliche Kouegen Japans 
aufsefordert, dieſem Beiſpiel zu folgen. 
  

  

   
Beös- 
— 

goschũütat 

2 Plennig mit Goldmundstücé 2 Plonnig mit Goldmundstücæ 

gadle seit 25 Jahren veßen ihrer futen Qualitét beliebte 

BSUEnU 
L 12536 Tigarette 

            
Vor Nachabmungen Vor Nacbehwungen J. 

88 wird gowarnt! wrd nourarnfi 
  

  

       
   

    —————————— 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 11. 6. 24 

1 Rentenmark 1,40 Gulden. 
1 Zloty 1,12 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,83 Danziger Gulden. 
Berlin, 11. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 11. Juni (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 12,00— 12,40, Röggen 
8,50,— 0,00 Gerſte 8.90,— 9,50 Hafer 8,90 - 9,00. 

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops, füir Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inferate Anton Fovken, ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzi 

  

  

  

  

  

Hausfrauenl 

  

Srebferg iud SVonmabhend: 

Schweinefleisct .... C. 80—0.85 
Rindfleisch ... 0. 50, CO. 60 - C. 70 G 
Hammelfleisdi .... 0.60—C0. 70 6 

. . .. . C.80 G 
Kalbfleisck 0.50 G6, Reule . C. 60 
Schweineköpie mit voller 

pro Pfund 0.45 6 
Ralbsköpfe, Stück...... C.30 6 

Markthalle, Stand 39, Nähmaſchine 

nur im Keller. ＝☚ 
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vOfferiere mein reichhaltiges Lager in 

Zigarren n 10 Pan 
Zigaretten nnev.Pm 

Feinschnittahake on 30 P an 
und bitte um geneigten Zuspruch 

E. Balda 13206 

Matzkausche Gasse 5a 

SOoeSeeeseseeeeeeeeeeeesesse 

Laufb 

Max Specht, Drogerie, 
Heubude, Heidſeeſtr. 22 

Neuteich, Reiferbahn 123.[MArWJ Ax/ 

811ig! 
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Eine gut erhaltene 

u. ein Spiegel 
zu verhaufen. (r 

h Franx Gruhn. 

     
  

  

      
  

   Freie Volksbühn 
Serie S und Serie F 451 bis Schluß: Sonntag⸗ 

den 15. Juni, nachmittags 2½ Uhr: 

Wer weint um Juckenack? 
Die Ausloſung der Platzkarten 
erfolgt Faulgraben 11—12, in der Mädchenſchule, 

  

Schluß am Freitag, d. 13. u. Sonnabend, d. 14. Juni.3 

Zigarren 

Adolf Dehn 

Eillige Bezugsquelle 
Sachm. 4—6 Uhr, für Serie B und Sexie FE 451 bis Tahbake 

   

   
   

   
Zigaretten 

Inh.: Flora Kurweg 

I. Damm 92 

1253 Pfeifen 
  

SPfeiſen, 
2 Mbale unm Muarrep 

in billigsten Preislagen 

Ernst Steinke, 
E Altstädt. Graben 2a. 

Einfaches hölzern. Aeltere Frau 
Settgestell mit Matr für zwei Kinder geſucht. 
billig 55 verk. Gr. Nonnen-[EP. Libratakl, Pfeſter⸗ 

gaſſe 10, 2 Tr. Beſichtigungſitadt 65, Hinterh. 2 Tr. (1 Sesber Spisgel Hüllellächen Großer Spiegel, 
ELiehsäge u. ein Terrier x‚ 

zu Werkanſ Scäsberergaſte efucht 
Mi. 8, 1 Treppe, bei Keih. Frau Wanda Specht, 
Verſch. g. Möbel u. . eif Raubude, Heidfeeſtr. 22. 

Herd b.zu rerk. Böttcherg.3. Vertrauenspoſten 

LuerMddSömecamH inbecgen 
iſt abzugeben Schellmühlerarbeiten werden mit über⸗ 
Wieſendamm 3, 2 Tr., r. nommen. Angebote unter 

N. 1269 an die Exped. der 

Dobermannßündin 
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Danziger Volkftimme. (T 

  

  

für die ſpielfreien Monate zu entrichlende 

  

etrag betrügt 75 P. 
        Dr. med. Karl Loechel 

Habe meire Fraxis wiecer aufgenommen ü 

Langer Markt 37/38, 1 Tr. ii32rff,t 

  

   Snezia- EHaut Herd9. tn. E.aserlesden, 
FlekHotdera gen- v. Ecübbeanciug Kasr-eick. 

  

    
        

‚ Sbrechstunden: Eus S Pibete 

Kredit 

    
    

billigste Einkaufsquelle ü 

Artiur Wertsel 

Danzig, Paradiesgasse 22 
  

  

   
Die Achtungl 

für Spirituosen und Liköre 
ꝛst und bleibt 

mäbig- 
genarn: LikörveEel 1231¹³   

Trauring- 
Vertrieb ů 

Fugeniase Veriobungsringe. 
Jede Gröle vorhanden. 
Gravieren gratis. Preise 

Felix Lenz, 
Schmiedegasse 18. 

Tel. 6870. 

2 
— EE 6 Monate alt, in gute . . 2-Zimm.⸗ 

EAEEEEEE 2 — Hände preisw. abzugeben. Tauſche Wohmtün geg. 
Anfr. von 6 Uhr nachm. größ. od. 3⸗Zimm.⸗Wohn. 

  

„Umzug w. vergüt. Angeb. 
unt. V. 180 an die Exped. 
der Volksſiimme. 123.0 

2 Zimmer 
zu vermieten. 15 Min. von 
Elektr. Emaus. Offerten 
unt. V. 101 an die Exped. 
der Volksſtimme. Ei 

00 Gulden 
gegen Sicherheit und gute 

[Zinſen auf 3—4 Wochen 
geſucht. Angebote unter 

        

  

   

    

   

   

bihigst dei 

Schärf 
speziahausl. Ceschen 

Portechaisengasse ba 

1306 

  

   
      

2 ist vieder da! 

Bei Kkleiner Arzahlung kõnnen Sie 

SOfort mitnehmenl 

  

      

    Wogſan-Apd SWmee 
e. G. m. b. H. 

   

üürbanpig8. Uageead 
Iomn. Vorderzimmer woisam Wen. S, 
an Herrn oder Dame zu 

—— àNenue Böden Aungferngaſle J. Pi. Die e 
Handwerker ſuchtſil Töpje und dergl. 
jaub. Schlafſtelle. werden eingeſetzt. 

    

  

  
  

  
  

    
    

    

     
   

  
   

    Elegante 

Herren- und Damen- 
Mäntel 

Damen-Kostüme 

flerren-Anzüge 

Herren-Gummimäntei 

Daier Lotiihans 

9 Lange Brücke 
12²⁷ 

    

  

  

   
   

  Sis erstrebt die Ausschaltung 

cte S 

Was will die venosSenschafl? 
Sie erstrebt die Bemokratislerung und bekämpft den Absolutismus in der Wirtsciatt 

Jedes Mitgked hat eine Stimme 

Sie betreibt freiwilnge Soziallslerung, indem sie die Warenberstellung und Verteilung 
unter die Kontrolle der Konsumenten stellt 

Sie erstrebt die Bedartswirtschaft und bekämpft die Kapitalistiscte Proßtwirischalt 

des überülüssigen Zwischenhandels und die Verbiligung 
der Ware durch Abkürmng des Weges von der Produktionsstätte zum Konsumenten 

Sie scuiießßt die Bereicherung des elnzeinen aus und verteilt den Reingewinn nach 
Maßgade der Beteiligung am Umsah an die Konsumenten 

Zur Errelchung dieses Tleles sammeit sie, neben dem Ceschäftsanteiñ von 40 Gulden. 
cder Ardeiter, schreibt sie in Dollar gut und verzinst sie mit den- 

Selben Sätzen wie die Sparkassen 

Mitglled kann ledter wertien, gan gil- 
und weldrer Religion, sofern er dereit ist, an der Erreickung obigen Aeles mitruarbeiten 
     

teich weichen Standes, weicker 

     
    

      

  

Angeb. unt. V. 112 an die Winkler. 
(érped. d. Volhsſtimme. (f“ Johanilsgaſſe 63. (f 

Eeeirsstsssss 

W 
in Zigaretten .. vona 1 Plennig an 

sowie Tabaken von 30 Plennig an 

Große Auswahl in Pfeiten 

Th. Kornath 
Vel.5160 Melzergassę Nr. 1 Tel. 5160 

2 13—⁰ 
ů SIS. %eseeeeses 

  

     

    

    

      

von 8 Pfennig an 
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Kleine Nachrichten. 
Win deutſch⸗holländiſches Volksfeſt. Zum Danke für die 

Aufnahme Anteernahrter deutſcher Kinder bei holländiſchen 
Pflegeeltern bat jetzt die Einwohnerſchaft von Emden (Oſt⸗ 
friesland) als nächſte Nachbarſtadt Hollands die Holiänder 
zu einem Holland⸗Elternfeſt in Emden eingeladen. Tauiende 
erwarteten die zahlreich erſchienenen Holländer im Außenbafen 

rbeiter⸗ und Bütrgerchöre begrüßien die Hol⸗ 
ze Stabt nahm an dem deutſch⸗holländiſchen 

  

   

  

Im Prinzip Termine für die Bürger der drei Staaten. Prinzi 
und Viſa für würde die Abſchaifung der Auslandspäſſe 

wünſchenswert erklärt. Der wichtigite Gegenſtand der Kon⸗ 
ferenz war die Beratung eines Handelsvertrages und einer 
Zollunion. Bekanntlich haben Lettland und Eſtland eine 
Wirtſchafts⸗ und Zollunion miteinander abgeſchloſſen. Es 
handelte ſich nun darum, daß auch Litauen dieſfem Bündnis 
beitritt. Darüber, daß dieſer Zuſammenſchluß wünſchens⸗ 
wert ſei, waren ſich alle Teilnehmer einig. Man kam aber 
nicht über die Anerkennung einer gemeinſamen Grundlage 
hbinaus, die das Prinzip der Meiftbegünſtigung für die drei 
battiſchen Staaten noch übertreffen foll. Zu dieſem Zweck 
ſollen die Regierungen eine Kommiſſton von Wirtſchaftsſach⸗ 
verſtändigen zur Beratung eines Handelsvertrages berufen. 

ſtill geworden. Troszdem geht der Kampf ſelbſt in den Ver⸗ 
einigten Staaten in unverminderter Heſligkeit weiter. Das 
Alkoholverbot, die ſogenannte Prohibition iſt nach wie vor 
in voller Gültigkeit. Aber auch der Durſt der Emerikaner 
iſt geblieben. Der Alkoholſchmuggel blüht, und die Behörden 
veranſtalten rieſtge Streifzüge, die zur Aushebung von 
beimlichen Alkohol⸗Schankſtätten führen ſollen. Welchen 
Umfang bier der Kampf mitunter annimmt, illuſtriert eine 
Meldung aus Atlantic⸗City. Hier hatte die Behörde aus der 
gelamten Umgebung Spesialkriminaliſten (ſogenannte Pro⸗ 
hibitionsagenten), im ganzen 55 Beamte herbeigezogen. An 
einem einzigen Abend wurden nicht weniger als 5 Vergnit⸗ 
gungslokale geſchloſſen, 25 Inhaber in Haft geſetzt und alle 
vorhandenen Spirituoſen beſchlagnahmt. In einer Bekannt⸗ Ge agu der, Manbſta Wichlane mai ver. machung bezeichnete die Ortsbehörde ihre Aktion als „erſten 
Schritt zur Trockenlegung von Atlantic⸗City“. In einer 
Nachbarſtabt wurden am gleichen Abend 6 Wirte verhaftet 
und erſt gegen Stellung von je 2500 Dollar Kaution wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Um die gleiche Zeit wurde auf dem 
Frachthbof einer Bahngeſellſchaft ein Poſten Champagner und 
Whiskv im Geſamtwerte von rund 500 600 Dollar kaffiert. 

   äßt dreitägiger Arbeit abgeſchloſfene Konferenz Dadurch iß nur der erſte Schritt zunt erſtrebten Zollverband 
Ler aliiſhen Manbñtactein in Kowno Obele Mit Ler Maten- geſchehen, der übrigens erſt nuch auf dem Pavier ſteht, bis die 
eichnung nur zweier Verträge, und zwar über die foztale Ansgkeichung der Jolltarife mit den direkten und indirekten 

Verſicherung der Bürger der drei baltiſchen Staaten in ! Stenern in Eſtland und Letsland erfolgt iſt. 
jedem von ihnen und über die Regelung der Minderbeits⸗ Unverminderter Kampf um den Alkohol in Amertka. 
ichulen. Beſchloſſen wurde die Gewährung von Erleichterun⸗] Nachbem man eine Zeitlang ſebhr viel von dem Kampf der 
gen für Auslandspäſfe und Viſa in % Srõũ 2 am den Alkohol gehört hat, iſt es jetzt wieder     2 äui Srbühren ans     
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Max Fleischer Machfig. 
Danzig. Srosse Woeltushergasse Nr. 9-—10 Telephon Nr. 785 

für Damen- und KEKin Konfektiſoin. 

Tadba Friedländer 
Danxig, Schmiedegasse 4 

empflehlt 

Herrenstotfe und Damentuche 

Grõösstes Spezialhaus der 

Osteuropäsche zanl 
Drnrig. Langer Markt, 
Tel. 3—5891 u. 
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805 é — ——— ＋„ BORG Zigaretten F. W. Malzahn Paneie 

       G. M· 
b. H. BittneraSchutz, Damig 

Telephon 7010 LIK ORFABRIK Telephon 7919 

    

1 ů D. Lewins 
DE LEerr Mant 2     Uhne Sewährl 

        

      

  

   
   

   

        

      

  

    

        

     

   EMAILD VETTEE Mactf., Dbamne 
Ebe- SU- sber: M MUE E 5 

—— ——— 

CLAuSEN & SEMOMDSE 
Dexzig. Vemachen-EA 12 

LasgerDn LepfiD, MSeleflen / Dhmden 
DBIIII....— 

Eüagros ⸗ EMDort 

Generalvertreter errter Textülweren Fabrſken 

      Telrphen Mx. 508s kKhaber: KURT MOREO Breisvee Ne. 6 

ů 3 ů 
Spexialität: Abtei, Blutorenge. Cuxayao MecCch 2 Ve= 5ie. M 55Ls, 608, 690, W 6o0, Eanach in Keil. Verhuutskallen der Kosan. Sad Sprgesssenichal; 9— *MS S WSrr. Se ibes, 108, 1110 IISS. WI, I200, — 63. 

155. I1. WI. Iz, IS., S13. WL222, 220, 2%0, SSS, WI. 30, ü 
5 D. 2. Eer, Se, Fn, 6. 7*, 7. ,. w5 — 888. 18 We. SiCh. IiA. iües iis ics Solinger Schleiferei ale Sabunves 2 

EWAaLD VETER KachE., DARzIe 

       
    

  

  

  

    

  

  

  

     

    

       

  

DAN 

Jewelowski-Werke I.-6. 
DANIIG-LANGFUHR, HALPTSIRASSE 98 
Teleyphon: 38U, 5490.545 : Telegram Acresse: Dapoholz 

Holz-Import :: Holz-Export 

Eigene SägeeE: Kondjsdg Monojach. Eiskupler Gischofswerder 
Mienrhmcis Ctlenhuschh, Oste UGsche), Sauermühle Cur Mlum). 

  

   ů DANZIC - 11 RSAEEEe UH 2 

Julius Goldstein 
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Dommerellische Akt.-Ges. 
K„TKANINACS 

Grudziadz — Polen 

TEXTILWAREN EN GTOS 

Füliale: DANZIG, Hendegase Nr. 

    

  

       

   
   

   

    

       

Gebr. Heydasch 
Wei. U. SpTHISEMIMEDEER 

    

  

KHIIEEEEE 

EEE v. FESAS E Fæingait / Ank. E CoELEe, Phr 
EE EE. AEE Weürlrämmie / Mumsit und verzolls     
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Standliges sortieries Lager in Woll- u. Baumwollwaren 
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